






^3orgefcbid)te.

■) Vie £age ber SDangdiJdjen §ir|d)bergs non 1524—1709.

er gelehrte Prälat fibiger an der flßathiaskirche ?u Breslau überliefert 
’ 1' uns c'nen Kefcbluß des Breslauer Domkapitels über den Hblaß: „Das
V * 1/ Domkapitel habe in feiner Zufammenkunft am 3. üßäri 1518 befchloHcn,

das weitere Hblaßpredigen ?u verhindern; und dem ijerrn Bifchofe ?u 
Breslau geziemend vorjuftellen, daß in vorigen Jahren die Hblaßpre 

diger und ßinfammler fcbon gar ?u vielmal im Eande und 311 Breslau 
, gewefen wären, fodaß das Volk derselben lehr überdrüffig Tei und feinen Spott 

damit triebe, woju dann auch ?u erwägen noch käme, daß das Volk fehr arm wäre 
und vor den Hblaß nicht viel geben könnte, wenn fie auch wollten, weil die oft 
malige Veränderung der Cßünje das arme Eand drücke.“ Gs ift daher nicht ju 
verwundern, daß Euthers Streitfälle gegen den Oßißbrauch des Hblaffes auch in 
•■ihlelien freudig und beifällig begrüßt wurden. Der greife Sigismund von Zedlitj 
i geboren 1144), deffen Vater ein freund von Johannes l)uß gewefen war, fcbichte 
1 H-rl nach dem Bekanntwerden der Cbefen Euthers ?wei Studenten aus feiner 
* imiemde Deukirch nach Älittenberg ju dem großen Reformator. Sie Tollten ihn 
h.men, ob er vielleicht der Schwan fei, von dem Ruß vor 100 Jahren ge 
willagt habe. Euther Tandte daraufhin den Huguftinermönch Ößelchior ffoffmann, 
Jei aus dem nahe bei Deukirch liegenden Goldberg ftammte, ?u freiherrti von 
5dli(t Diefer Hoffmann trat 1518 fein Hmt in Deukirch an und ift fomit der 
vi in lutherifche Geiftlicbe Schlefiens. Sein Dame ftobt noch heut auf der großen 
। H'ihe der hatholifeben (früher evangelilcben j Kircbenruine in Deukirch Diefer erften 
direkten Verbindung mit Euther folgten in Schlehen bald viele andere nach. Die 
allen Urkunden erzählen, daß in damaliger Zeit fehr viele Schleifer in Äliltenberg 
Hndicrtcn. und daß dadurch fehr bald in gan? Scblefien Euthers Eebre verbreitet 
worden fei. Jn Rirlchberg war das 1524 der fall. Der katholifche Stadtpfarrer 
ßiamsUus Saurus war als Kanonikus nach Breslau gegangen, und an feine Stelle 
Iniief die Stadt den lutherifch gefilmten Prediger Georg Eangnickel aus Goldberg. 
I tiefer Übertritt vom römilch-katbolifchen jum lutherifchen Glauben volljog lieh in 
hu febberg wie in den meiften Orten Schlefiens ohne jede ünruhe unter der Bürger 
hhaft Huch jede Behinderung von ftaatlicher Seite unterblieb, und dies war dem 
bdonders günftigen Umftande ?u?ufchreiben, daß nach einer Urkunde im König). 
Staatsarchive ?u Breslau die Stadt am 1. Huguft 1520 das patronatsrecht über 
die Sladtpfarrkirche von dem böhmifchen Kanjleifekretär des Königs Cüladislaus, 
I )r fran? Grym, genannt Rupprecht, geschenkt und vom König beftätigt erhallen 
hatte. So war ganj fjirfchberg evangelifch geworden und blieb es unangefochten 
Ins H>29. Von da an war die Stadtkirche bald mit lutherifchen, bald mit katholifchcn 
Geiftlichen befetj(, je nachdem die Schweden und Sachfen oder die Öfterreicher wahrend 
des:{() jährigen Krieges die Stadt beherrfchten. Von l(i4G-1(150 diente die Kirche fogar 



beiden Konfeflionen. Der evangelifche paftor Cobias Röhricht und der katbolifcbe 
Pfarrer Cbriftopb fran? Rubrik fcbloffen am 29. Januar 1646 einen Vertrag, der bis ins 
einzelne die geineinfame Benutzung des Gottesbaules und der Kirchengeräte regelte. 
Zwei Jahre fpäter brachte der friedensfcbluß von Münfter und Osnabrück den 
evangelifeben Schiebern eine große Cnttäufcbung. Der Kaifer Ferdinand III. batte 
Heb nämlich das Reformationsrecbt in feinen Crbfürftentümern Scbweidnitj, Jauer, 
Glogau Vorbehalten. Das bedeutete in jener Zeit, daß die Religion des I)errlcbers 
ui feinen Eanden die allein berechtigte war und in allen Ortfcbaften nach Möglichkeit 
?ur Geltung gebracht wurde. Zwar folite in Schieben niemand der Religion wegen 
vertrieben werden, auch wurde jugeftanden, daß vor den Coren der drei genannten 
Städte je eine f)ol?kircbe erbaut und dem evangelifeben Gottesdienft eingeräumt 
werden dürfte, aber fonft tollten nur die Katholiken öffentliche Religionsübung 
haben. Von Ort ?u Ort ?og die Scblüffelkommiffion, um die evangelifeben Kirchen 
in katbolifeben Befit? ?u überführen. Über 1000 evangelifebe Kirchengebäude mit 
dem getarnten pfarrgrundbefit? wurden im ^weiten Ceile des 17- Jahrhunderts der 
fdUefifchen evangelifeben Kirche weggenonnnen. Keine andere provin? der preußifeben 
Eandeskircbe bat in ihrer Vergangenheit eine derartige Beraubung ihres ganzen 
kirchlichen Befitjes über (ich ergehen laffen muffen. Hm 30. September 1650 kam 
auch nach Rirtchberg der Befehl, dem evangelifeben paftor Röhricht die Kircben- 
fchlüffel abjunebmen. Gr mußte die Stadt fofort verlaffen. Dicht einmal eine Hbfcbieds- 
predigt durfte er halten. Von da an blieb die Pfarrkirche dauernd im Betitje der 
Katholiken, älie die proteftantifeben Pfarrer wurden auch die proteftantifeben Eebrer 
verjagt. Jbr Grbe traten in Kirche und Schule die Jefuiten an; je mehr aber diete 
an Ginfluß gewannen, defto rechtloser wurde die Sage der proteftanten. Selbft 
eine evangelifebe privatfcbule für ihre Kinder ?u errichten, wurde ihnen unterlagt. 
Von allen öffentlichen Hmtern wurden fie ausgefchloffen. Der Rat der Stadt, be­
einflußt von den Jefuiten. fuchte durch willkürliche Beftimmungen die Sage der 
Proteftanten noch ?u verfchlimmern und Schrieb ihnen vor, daß fie ihre Caufen und 
Crauungen in der Stadtkircbe abhalten müßten. Dicht genug, daß fie für jede Caufe 
und Crauung, die fie etwa in der Kirche ju Jauer vornehmen ließen, den Jefuiten 
oder dem katbolifeben Pfarrer die Gebühren bezahlten, tollten fie außerdem noch 
einen teuren Grlaubnisfcbein löten, was für die Hrmeren einem völligen Verbote, 
auswärtig taufen oder Heb trauen ?u laßen, gleicbkam. Gine Befchwerde beim Eandes- 
hauptmann batte allerdings den Crfolg, daß der Rat durch eine Verfügung vom 
4. Mär? 1655 gezwungen wurde, die willkürlichen Befcbränkungen jurückjunebmen. 
Hber trot? alledem war die Eage der evangelifeben überaus traurig. Die näcbften 
proteftantifeben Kirchen ?u Dieder-SIiefa. propftbain, Harpersdorf waren viele Meilen 
entfernt. Der Kirchenbefucb für Hite, Schwächliche, Kranke fo gut wie unmöglich. 
Jn diefer Zeit der Kirchennot tauchten dann und wann vertriebene proteftantifebe 
Prediger auf, die unter freiem Himmel, in Rläldern und Büschen das Gvangelium 
verkündeten. Der erfte diefer „Bufchprediger*', auf die eifrig ivon der katbolifeben 
Behörde gefahndet wurde, foll der ehemalige paftor von Scidorf gewefen fein, der 
unter dem finkenberge Gottesdienft abbielt. Hm meiften febeinen die Bufchprediger 
fich ?wifcben Boberröhrsdorf und Grunau aufgehalten ?u haben; denn im Jahre 
1672 wurde den Gerichten in Grunau aufgegeben, dafür ?u Jorgen, daß niemand 
den „Bufchkleppern" fo wurden fie fpottweife genannt nacblaufe. Mehrere 
fälle find uns überliefert, daß Gronauer Ginwobner jahrelang im Gefängnis in 
Jauer fcbmachten mußten, weil fie an folcben Gottesdienften teilgenommen batten.
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‘Das ®naöenkh‘d)öebäude.
(Inter heftigem Scbneegcftöber wurde am 17. fßat 1709 der ptat? der Kirche 

.ilmdleiki Hm 23- (Dai begannen die Hrbeiter den Grund der Gnadenkirche aus- 
jukhmhten. Sie arbeiteten Io fleißig, daß Icbon am 4. Juni der Grundftein unter 
yiölkit feierlichkeiten gelegt werden konnte. ßeun Jahre betrug die ganje Baujeit.

f, • war gan? natürlich, daß die l)irfcbberger Gemeinde noch vor Hufftellen 
«inen Kauplanes fich eine gan? beftimmte Vorftellung von ihrem neuen Gotteshaufe 
gem.uht halte, und ?war war es neben der kleineren Kirche in Dieder Uliefa die 
yuedenskirche in Schweidnit?, die ihr mit ihrer reichen Jnnendekoration und ihren 
übereinander gereihten Gmporen als das Vorbild einer evangelischen Kirche galt. 
Ihm khwcdifchen Baumeifter flßartin fran? aus Keval, der wohl durch die 
1 obandlungen mit den Schweden ?u diefem Bauauftrag gekommen war, fchwebte 
ru> >i.m? anderes Jdeal vor: die Katharinenkirche in Stockholm, die prächtige Kaupt 
hmtw des proteftantifchen Mordens, die ihrerfeits wieder auf die Kirche der Sorbonne 
m Harr- pirückgreift. Die folge diefes Ichweren Konfliktes ?wilcben Gemeinde und 
/h .ßitehien war ein jieinlich äußerlicher Kompromiß dergeltalt, daß in dem Keinernen 
und maHiv gewölbten Bau der Katharinenkirche die Ifoljemporen der Schweidnit?er 
y>udeimkirche, die lieh dort organifch aus dem Ständerbau ergaben, hmeingeletjt 
wurden Die einige Veränderung die lieb hierdurch an dem Steinbau ergab, war 
die horhgereckte form des Baukörpers gegenüber den breiter gelagerten (Haffen 
dii emporenlokn Katbarinenkirche. ölieweit im übrigen flßartin fran? felblt in 
t uijelheilen lieh an lein Stockholmer Vorbild hielt, jeigt belfer noch als die Hus- 
luhimm das Ichöne große P>ol?m©dell der Gnadenkirche, das lieh ). Zt im K. 6. V.- 
Hhikum m birlchberg befindet. Die Abdeckungen der vier Creppenhäufer gleichen fich 
v.dhg wieweit die bjauptkuppel und die vierSeitentürmchen nachgebildet waren, läßt 
Inh nicht Mlltellen, find doch ähnlich wie in F)irfchberg auch die ursprünglichen Kuppeln 
dci Kaihaimenkirche Ipäter ein Raub der flammen geworden, fodaß die jetzige form 
du Slodtbolmer Kirche nicht ?um Vergleich herangejogen werden kann. Der größte 
und völlig bewußte Unterfchied ift die fortlaffung des achteckigen lichtfpendenden 
C.imbourbaues unter der Fjauptkuppel. Kur? vor der Grrichtung der Gnadenlürche 
Ibitie man in Stockholm durch €in?iehen einer neuen unteren Kuppel den hoben 
< .mihonnatim von dem Kircbeninnern völlig abgetrennt, weil durch dielen hoben 
H<nini ?u viel Kalte in das Jnnere drang. Da in Pjirfcbberg die klimatifdun Vei 
IwlimUe ähnlich lagen, vernichtete fran? auf dielen Cambour gan?, gab dadurch 
ib.i einen charakteriftifcben Schmu*, den wir bei den meilten RenaiHance und 
H,u ilihiippeln linden, preis. Die üQirkung des Kuppelturmes ift daher eine ge 
dunlileie fran? erkannte dies felblt und tat bei dem Bau der benad)barten Gnaden 
linilw in Eandesbut, die er kur? darauf falt nach dem gleichen plane erbaute, den 
knien Schritt in der Gntwicklung, die lieh von der Sorbonne bis Eandeshut ver 
l Imm laßl, indem er im Heußeren auf die fDittelkuppel gan? vernichtete und für 
di. Hulnahine der Glocken einen Curm vor der Sleftleite errichtete, wodurch jedoch 
im /leußeren der jentrale 6edJ'inke größtenteils verloren ging (vgl. die beiden Zenb 
iniinieii Seite Hi nach dem fran?fcben (Dodell).

Oberhalb der aus den Dächern herausfehießenden Plattform, deren Steinmauern 
Inci oben noch eine Stärke von 3,7(> m beütjen, ift der ganje Kuppelturm aus 
Vuhtenbol? gefertigt, au* die Kuppeln waren ursprünglich mit Schindeln gedeckt.
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StalbatmjHkirdje in Stoddjolni.

Jm Jahre 1793 wurden die Kuppeln und Dächer der vier ßcktürmchen mit 
Blech abgedeckt, um die Kirche gegen flugfeuer ju Tchütjen. Diele Bedachung wurde 
mit Oelfarbe geltrichen, der Curm weiß, die Kuppel rot. 1796 wurden, ebenfalls 
uni die feuerlicherbeit ju mehren, die vor den drei fjaupttüren befindlichen hölzernen 
Vorbauten durch maffive erletjt, wie Tie noch heute ju fehen lind.

Die feuersgefabr, die verhütet werden tollte, ward dennoch im Jahre 1806 
jur entletjlichen Älirklichheit. Hm 16. Oktober wurde abends gegen 9 Ohr bemerkt, 
daß dichter Rauch am Curme herausquoll. Hls man binaufeiite, war es bereits 

ju Ipät. Der Qualm hinderte jedes Eöfchen, und lo brannten in 1V2 Stunden der 
Curm und die vier Debentürmchen völlig nieder. Die Stocken Tchmoljen, die glühenden 
Blechtafeln der Bedachung riefelten in einjelnen feuerbäcben hernieder. 6s waren 
Hugenbhcke böcbfter Spannung. 6s kam alles darauf an, daß die malliv gewölbte 
Kuppel unter dem Curme hielt. Brach lie jufammen, To war die gelamte Kirche ver­
loren, da die großen Fjoljmalfen im Jnnern dem feuer allju reiche Dahrtmg gegeben 
hätten. Doch, Sott fei gedankt, die Kuppel hielt, und dadurch gelang es dem 
Stadtjimmermelfter Scholj, welcher mit leinen Sefellen vom Oltdache der Kirche 
aus das feuer todesmutig bekämpfte, die Kirche ju retten. Qnd wie war das feuer 
entftanden? 6in Klempner Tollte an der Blechverkleidung des Curmes einiges löten 
und hatte diele Hrbeiten einem Eehrling übertragen. Hls es feierabend wurde, ging 
diefer nach Fjaufe, ohne auf das feuer feines Eötofens acht ?u geben. Jn der ge-
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JTirdn* noti 16 IC bis 10'25-

nchliichen Unterfucbting gab dies der Eebrling ju. Gbenlo geltand ein Zimmer- 
geklle, der am Nachmittage vor dem Unglück auf dem Curm gearbeitet hatte, daß er 
bei feiner Hrbeit Cabak geraucht habe. So mochten einige Fjoljfpäne lieb entzündet 
haben, und durch dielen Ceichtfinn entftand ein Schaden, der von den Sachver- 
JLindigen laut Kirchenprotokoll auf 16 200 Caler gefchätjt worden ift.

Hs wurde vorläufig ein Notdach errichtet und das 100 jährige Jubelfelt der 
Kirche ohne Curm gefeiert Gleichwohl batte man leit 1806 eifrig Gelder gelammelt. 
und Hol} der Kriegswunden und des darniederliegenden Randels flollen die frei­
willigen L'iebesgaben Io reichlich, daß am 17- September 1810 dem neuen Curme 
Knopf und Strahlenkreuj aufgeletjt werden konnte. Jm Sommer 1811 war das 
Werk vollendet.
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Die 100 Jahre, die jwilchen Errichtung des erften Curmes und feiner Erneuerung 
lagen, machten lieb auch in der äußeren form bemerkbar. Das lebensftarke Barock, 
das fprübende Rokoko war abgelöft worden durch den fteifen Klafli|ismus. Und 
wenn der Curm, den der Stadtjimmermeifter Scholj nach den planen des Baumeifters

Kurts aus Schmiedeberg errichtet bat, in be?ug auf die F)öbe und die allgemeine 
Einteilung lieh an den erften Curm anfebloß, fo fehlte ihm doch die Eleganz und 
die lebenswarme frifebe: vier immer kleiner werdende Kuppeln waren durch drei

dajwifcben gefebobene gleichartige ©alerien getrennt; ein großes Roljmodell im 
Kantorhaufe jeigt uns diele Curmform, wie fie 114 Jahre beftanden hat. 1925 
Tollte die lehr febadbafte Blechbekleidung durch Kupfer erfetjt werden, eine Hrbeit, 
die bereits vor dem Kriege geplant und begonnen war. hierbei jeigte es lieb, daß 



das ljoljwerk vielfach Io Icblecht war, daß umfangreiche Ccile erneuert werden 
mußten. Huch die vier gewaltigen Roljbalken über dem Kuppelraum, die allein 
den ganzen Curm und den fchweren Glockenftuhl tragen, waren dort, wo fic auf 
den Vierungsmauern aufruhten, durch feuchtigkeit derart jerftört, daß es als ein 
Wunder bezeichnet werden muß, daß He die ungeheure Cait noch getragen haben.

öer Ädtbotiiifjikirrfre in Stockholm

Da der obere Ceil des Curmes völlig abgetragen werden mußte, wurde er nunmehr 
auf Hnraten des Regierungsbaurats Stolterfoht, der diele umfangreichen Grneuerungs 
arbeiten leitete, wieder in der urfprünglicben form, wie He das Modell jeigl, 
anfgebaut, foweit es die bei? u behalten den Ceile juiießen. Dur die vier Heben 
gebliebenen CdUürmcben Stören j. Zt. noch den harmonifcben Gindruck; auch lie 
(ollen erneuert werden, fobald die Mittel es geftatten. Grwähnt muß noch werden, 
daß bei der Crneuerung des Jahres 1810 die Manfardendächer der vier Kirchen- 
Itbifle höher hinaufgejogen wurden, wodurch die mittlere Plattform, die den Curm 
tragt, beinahe verfchwindet. Die Ichöne barocke Baluftrade wurde damals durch 
cm einfaches gußeifernes Geländer erfetjt; ferner wurden die reichen Hbfchliil'lc der 
vier Creppenbäufer nicht wieder aufgebaut, Sondern die unteren 01 an Sarden da eher 
drüber weg gezogen, ölährend das Heußere So mehr die herben formen des 
nördlichen Protestantismus, verstärkt durch den klallijiltiicben Umbau von (810 
jetgen. entfaltete heb im Innern der ganje Reichtum des fchielilchen Barocks und 
Rokokos mit feiner Scbmuckfreude. l)ier hatte der Baumeifter Martin fran; mit 
größeren iXiid er Händen der Gemeinde ?u kämpfen. €r wollte den monumentalen 
Eindruck der mafHven Connengewölbe und die Kuppel im barocken Sinne dadurch 
heller jur Gelhing bringen, daß er die immerhin Hörenden Cmporencinbautcn m 
Halligem l'inienjug herumführte und an den Kuppelpfeilern mit Harker Hbrundung 
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jurüchdrängte. Die beabfichtigte Husbildung der vier I^albkreife unter der Kuppel 
ju gefcbloffenen Bogen mit je vier Bogenfenstern hätte den zentralen Gedanken 
verftärkt und einen reijvollen Jnnenraum geichaffen, den man nach dem mächtigen 
Kuppelaufbau hier auch erwartet Eeider fetjte heb der reine Zweckwillen der 
Gemeinde durch, die durch die gradlinige Führung der Emporen einige Sitjplätje 
mehr ?u gewinnen fuebte. Die febarf vorfpringenden Gehen verengen das Innere 
ftark, jerftören den zentralen Gedanken und behindern den Blich von den Quer- 
Idhffen nach dem weit jurückgedrängten Hltarplatj. Der zentrale Baugedanke mit 
vier gleich langen Kreujesarmen kam in der urfprünglicben Hnordnung diefes Hltar- 
raumes dadurch viel klarer jum Husdruck, daß der fußboden des Hltarraumes 
bedeutend höher als der Kircbenfußboden lag. Hnltelle des katholilcben Chor- 
raumes lollte hier bewußt eine Hltarkircbe gegenüber der eigentlichen predigtkirebe 
gefebaffen werden, ein Gedanke, der damals im proteltantifcben Kircbenbau auf- 
tauebte und in der wenige Jahre Ipäter erbauten Frauenkirche in Dresden leine 
vollendete Eöfung fand. Erft 1733, bei der Hufltellung der neuen großen Orgel 
an diefer Stelle, wurde die Hltarkircbe durch den Orgelchor erfetjt, während der 
neue Hltar feine Hufltellung im Erdgefcboß fand.

Crot? all diefer Kompromiße mit ihren unvermeidlichen Dachteiien gehört die 
Gnadenkirche nach der Oßicbaeliskirche in Jamburg und der Frauenkirche in Dresden 
Ichon ihrer Größe wegen ju den bedeutendften proteltantifcben Gotteshäufern des 
18. Jahrhunderts und iu den intereffanteften Verfucben, diele fchwierige frage 
ju löten.

Zum 200 jährigen Kirchenjubiläum wurden 1908 größere Bauarbeiten vor­
genommen, die hauptsächlich den Grlat? der alten hölzernen Creppen durch bequeme 
maffive Creppenanlagen, die Schaffung der fogenannten BrautbaUe an der öleftfeite, 
den Ginbau von Ölindfängen und den würdigen Husbau der bereits 1859 trocken­
gelegten Hbendmablskapelle in dem örtlichen Hnbau betrafen, ö. a. erhielt diefer 
Raum einen neuen Hltar, deffen fflajolikaauffat? in der keramifchen Schule ?u 
Bunjlau nach Zeichnung eines Dresdner Künftlers ausgehibrt worden ift. Diefe 
Hrbeiten ftanden unter der Ceitung des Baurats Gräbner in Dresden.

Die Eiebe der Gemeinde ju ihrem großartigen Gottesbaule, das He fich f. Zt. 
mit unendlichen Opfern erkauft hat, ift auch beute noch lebendig. Hehnlicb wie 
die erfte Curmerneuerung des Jahres 1810 mußte auch die ? weite Erneuerung des 
Jahres 1925, die 50000 ROß. koftete, in einer wirtfcbaftlich febweren Zeit dureb- 
gefübrt werden, und fchon bereitet die Gemeinde eine neue große Hrbeit vor, die 
Beheizung des gewaltigen Kirchenraumes. Zurzeit wird ?u diefem Zwecke eine 
großzügig angelegte Kanalisation ausgeführt, die die Fundamente der Kirche und 
den Kirchplatj trodten legen Toll, außerdem erhält die Kirche die für das raube 
Klima erforderlichen Doppelfenfter. Hnltelle der jerftörten alten Zinkrinnen und 
Rohre werden j. Zt. folcbe aus Kupfer angebracht und fcbließlicb muß auch der 
Hußenput? gründlich inftandgefetjt und die Kirche neu geftricben werden.

Oflögen all diele Opfer, die jetjt in den Zeiten der Dot ?ur Erhaltung und 
Verbefferung des herrlichen Gotteshaufes gebracht werden, den fpäteren Generationen 
ein Hnfporn fein, das Erbe der Väter iu bewahren und ?u mehren.
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fciinnknopf.
Hm 9. Oktober 1715 letzte man unterem Kirchturme den erften Knopf auf, 

in dem man allerlei Urkunden und flßünjen bewahrte. Hus unbekannten Urfachen 
vertaufcbte man ihn 1793 mit einem neuen, verfertigt vom Kupferfcbmiedemeifter 
Slenker, vergoldet vom Gürtlermeifter Chriftian Bärmann. Der Jnbalt des alten 
Curmknopfes wurde in den neuen gelegt. 6s befteht die Vermutung, daß die 
kupferne Kuppel, welche 1890 unter altem Kirchengerät gefunden und dem R.-6.-V- 
fßufeum überwielen wurde, jener erfte Curmknopf ift. Hite Urkunden berichten 
die kaum glaubliche Catfaehe, daß bei dem Brande desCurmes am 10. Oktober 18DG 
Knopf und Strablenkreu?, „nur wenig befchädigt", auf dem in Hfche verwandelten 
Curme liegen geblieben find. Danach ift der jetjt noch fichtbare Curmknopf jener 
1793 verfertigte. Die in dem Knopf enthaltenen Urkunden waren ein Kaub der 
flammen geworden. Darum fammelte man allerlei ßeues, um es der DadrweU 
in überliefern. 6s wurden eingefchloffen folgende Schriften:

I. Die vom Superintendenten Ectfcb im Jahre 180!) herausgegebene -Kurze Grfchichte der 
ev.-hrth- Gemeinde, der Gnadcnhircbe und der damit verbundenen Sdtulc jn hirfdibcrg".

II. eine „Sammlung der predigten und Reden, welche bei der Jubelfeier, den 11.. 12. und 
11. Juni 1809, gehalten worden lind“.

III. Gin „Klctagramm )u dem früblingsnamcn des birlchbergfchen Cycei, weites den 10. und 
11. Hpril 1809 abgcbalten worden, zugleich Programm ju dem Cmiritl in das zweite 
Jahrhundert diefer Schule" von Gottfried (Qilhel m Körber, Rektor des tycei-

IV. „Nachrichten zur Hufbewahrung 'm den Knopf, weither auf den neuen Curm der hiefigen 
evangeiilthen Gnadenhirche jtim Kreu;e Chrifti den 17. September 1810 aufgclicdit werden 
loll, gedruckt bei Jm manu el Krahn.“

V. u. VI. gin lateinisches und ein deutfehes Gedicht des damaligen Rektor Körber, welche die 
«liederaufrichtung des Curmes befangen.

Dreijehn öeldftücke liegen im Curmknopf:

1. Die vom Ijofmedailleur Poos in Berlin gefertigte Gedächtnismünje von 1809.
2. Gin friedrich-öClilbclmsd'or.
3, Gin Spezies ßreuBilcher Caler.
I. Gin Hchtgroidienftüdi.
5. Gin Viergrofchenltüch
6. Gin Zweigrolchenftück von 1764.
7. Gin V24, nath dem reduzierten fuß ’/SP oder ß Pfennige von 1788.
8. Gin ’/so, nach dem reduzierten fuß V45 oder 8 Denare von 1802.
9. Gin ’/«. nach dem reduzierten fuß V72 oder 4 Pfennige von 1776.

10. Gin Zweigröfchelltüdc von 1784.
11. Gin Kreuzer von 1790.
12. Gin Grölchd von 1808. (ßr. 10, 11, 12 waren fdilelildic Scheidemünzen.)
13. Gin Pfennig Brau den burglche füünze von 1796.

Hls im Jahre 1925 der Curm abgebrochen und neu errichtet wurde, öffnete 
ni.m auch den Curmknopf und fugte ju dem bisherigen Inhalte eine große Hnphl 
(Dumcn und Papiergeld aus der Vorkriegszeit, der Kricgsjeit, der Zeit der Geld 
rtiiwctlung und der Zeit der wiederbefeftigten (Park hinju Huch Gutfcheine von 
< lememden und Verbänden und Notgeld wurden eingetan, ferner eine von Regiernngs 
bmir.it Stolterfoht verfaßte Befcbreibung der JnRandfetjungsarbeiten am Curme. 
Ilm i). Oktober 1925 wurde der Curmknopf gefchlol'fen.
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©locken.
Hm 24. Dezember 1701) ertönte von einem hölzernen Curme neben der 

Jnterimskircbe jum erfte Male die kleine Glocke, der im Hpril und Rovember 1710 
die mittlere und die große Glocke ?ur Seite gehangen wurden, bis fie 1717 auf 
den Curm der jetzigen Gnadenkircbe kamen. Sie waren alle drei in Ciegnit? bei 
Cbriftian Demminger gegolten. Hls Jnlchriften trug jede die Ramen des Kirchen­
kollegiums und einen besonderen Spruch, der vom Senior Reunbert? verfaßt 
worden war. Zwei diefer Sprüche gaben in lateinilcher Sprache faft die gleichen 
Gedanken wieder, welche auf der großen Glocke in deutfehen (Korten folgender­
maßen ?um Husdruck gebracht waren:

„Güo Rind und Sdiat juvor gelehrten, 

Da ktjt man Iclche ©lochen hin, 

Die jir dem ölorte laden.

Dank fei für diele Gnaden!
Dein Jofeph*) lieht uns gnädig an, 

0, FjöcMter, das halt du getan, 

Gill lehren, beten, fingen, 
ÖIcnn uns die ©locken klingen t"

•) Kailer Jofeph J.

Bis 1737 diente die Mittelglocke auch jum Hnlcblagen der Cagesftunden 
Erft damals wurde in das obere Durcblicbtige des Curmes eine befondere Glocke 
für die Kircbenubr im Gewicht von etwa 13 Zentnern aufgebängt.

Jrn Jahre 1774 bekam die Mittelglocke einen Sprung. Deshalb wurde fie 
im folgenden Jahre von dem Glockengießer Siefert aus I^irfchberg (er wohnte 
in dem erften f)aufe neb.n dem Gymnafium) umgegoOen, was 1803 mit der 
gleichen Glocke noch einmal gefebehen mußte 1806 aber fchmoljen bei dem großen 
Brande alle drei. Zum Zeichen der allgemeinen Teilnahme überließ der katboliTche 
Stadtpfarrer Put?e mit Genehmigung des bieügen Magiftrats als des patrones 
der katbolifchen Stadtkirchen das Geläut der Marienkirche den ßvangelifeben 
jum freien Gebrauch. Crotj diefer liebenswürdigen f)ilfe festen die Gvangelifchen 
ihre Gbre darein, möglichft bald wieder ein eignes Geläut ju befitjen. Kirchlicher 
Sinn und freigebigkeit ermöglichten es tret? aller Kriegsnot, die damals auf 
Preußen laftete, daß am Jahrestage des Brandes, am iß. Oktober 1807, die 
große Glocke des jetzigen Geläutes gegoßen werden konnte. Jbr Gießer ift 
Johann Gottfried Bohrer aus Nürnberg, damals Meiftergefell und fpäter Meifter 
und Scbwiegerfohn der Glochengießerswitwe Siefert, der auch die beiden anderen 
Glocken bald bemach gegoffen bat, Io daß bereits die Cbriftnacht 1807 mit drei 
6lod«n von einem lehn eil erbauten hölzernen Rotturme aus eingeläutet werden konnte.

Ueber 100 Jahre haben die Glocken der Gnadenkirchgemeinde geläutet, bis 
die Stunde der febwerften Rot kam, die unfer Volk je getroffen bat, der Weltkrieg. 
Vor nichts machte diele Rot E)alt, auch nicht vor den Gottesbäulern. Sie ftieg 
auf die Cürme der Kirchen und hotte die Glocken herab um (ie ?u Kriegsmaterial 
ein?ufchmel?en. Hm Montag, den 18. Juni wurden die Glocken der Gnadenkirche 



jum letjtenmale geläutet. Groß war die Gemeinde, die lieh in diefer Hbendftunde 
in Hiller Hbfcbiedsfeier erft vor, dann in dem Gottesbaufe jufammenfand. Jn den 
folgenden Cagen wurden die beiden großen Glocken herabgenommen.

cf htftiqes

Hm 2. September desfelben Jahres, nur wenige Soeben nach der Giodien 
abnabme brannte das alte E)irfcbberger Glockengießerbaus neben dem Gymnafium, 
in dem die abgenommenen Glocken einft gegolten worden waren, nieder.

Jahre vergingen, ehe man an die Belchafftmg eines neuen Geläutes denken 
konnte, flach dem der im Jahre 1922 unternommene Verlud) an der Jnflalion 
uehheitert war, übernahm es im Jahre 1925 der Kirchenältefte Sattig, eine neue 
Sammlung in die Olege ?u leiten. Gr fand dabei die weiteltgehendlte Unterftütjung 
m der Gemeinde. Befonders war es der evangelifebe Volksverein, der feine Kräfte 
iur Verfügung (teilte. Die ftädtifchen Körperlchaften fpendeten 5000 Kfß So 
war binnen wenigen IDonaten die erforderliche Summe aufgebracht. Die firma 
< »ebr. Ulrich in Hpolda erhielt den Huftrag, drei Bronjeglocken im Gewichte von 
*( I, 2(> und 16 Zentnern ju gießen. Hm 18. fflär? erfolgte der Guß. Hm 1. (flat 
trafen die Glocken in Pjirlcbberg ein. Hm Sonntag, den 3. flOai wurden fie unter 
kbr ftarker Beteiligung der Bevölkerung jur Gnadenkircbe gebracht und dort von 
<lcn Geiftlicben und den Vertretern der Behörden begrüßt. Hm folgenden Cage, 
dem Kirchenfefte, erklang jtnn letjtenmale die dritte der alten Glocken des Jahres f 810. 
,1m taufe der folgenden Sloche wurden die neuen Glocken emporgejogen Jn 
welcher (üeife dies gefebah, jeigt das beigefügte Bild. Hm Sonntag, den 10. (Dm 
wurden fie jum erftenmale geläutet.
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Die ©lochen tragen folgende Jnkbriften:

Huf der großen ©loche, die dem ©edäcbtnis der gefallenen Sohne der ©emeinde 
gewidmet ift, Hebt das Bibelwort:

ßiemand hat größere £iebe, denn daß er lein £eben läßt 
für feine freunde.

Huf der zweiten, der ©emeindegloche:

©ottes «lort und £utbers £ebr
die vergeßen nimmermehr.

Huf der dritten, für die Jugend beltimmte ©loche:

Glaube, Freiheit, Cugend 
hünd ich deutfcber Jugend.

Gleichzeitig ”iit der Hufbringung der neuen ©lochen wurde ein efektrifches 
Läutewerk eingebaut.

‘Die Orgel
Die Orgel unteres Gotteshauses ift ebenfo wie der Hltar von dem Kaufmann 

imd Kircbenvorfteber Cbriftian flßentjel gekbenkt worden. Bis ?um 22- Juni 1729, 
au welchem Cage der Stifter fie der Kirche übergab, bediente man heb jener Orgel, 
die vom Kupferkhmied ölentjel am 25. Juli 1709 der Jnterimshircbe überwiefen 
worden war. Diefes alte ölerh batte feinen platj gegenüber der jetzigen Orgel 
,iuf der zweiten Ginpore der öleftfeite, dem Chore. 6s ift am 2- Huguft 1729 
abgetragen und 1734 für 100 Caler verkauft worden. Untere jetzige Orgel über 
dem Hltar ift von dem Orgelbauer Röder aus Berlin, Grbauer der Orgel von 
Hl.u ia Hlagdalena ju Breslau, errichtet worden. Sie batte ursprünglich 60 Kegifter. 
>1 klingende und 6 ßebenregifter, 3456 pfeifen, 3 flßanuale, von denen nur das 
here mit dem mittleren gekoppelt werden konnte. Jm Pedal befanden fleh zwei 

Halle im Kammerton, diefe. fowie das untere Klavier, welches durch einen Kegifter 
iug einen Con tiefer in den Kammerton eingekeilt werden konnte, dienten jur 
Begleitung der Kircbenmufik. Die übrige Orgel handim Chorton, d. i. einen Con hoher 
D.i Glockenfpiel war anfangs nicht in der Orgel, es ift erft im Fjerbft 1732 
rheiifalls von (Dentjel auf Bitten des Kircbenhollegünns gestiftet worden. 1809 wurde 
d r «leih vom Orgelbauer (Tleinert für 240 Caler gereinigt, die Baffe in den 
Chorion mngehimmt und alle flßanuale gekoppelt Der flßeifter bat aus £iebe 
im Hirche noch acht Stimmen, die in einem vierten flßanual das Ccbowerk atts- 
m.uhen, hinjugefügt. Die Orgel batte nun 62 klingende Stimmen und 6 Reben 
lemfler. Hm 22. und 23. Juli 1830 wurde der erfte große Orgelumbau vollendet, 
der 14 flßonate gedauert bat und von dem Orgelbauer Buchow aus 6örlitj aus 
uduhrl worden ift. Die Kotten betrugen laut Hnlcblag 1126 Caler, woju noch 
• nie Nachzahlung von 150 Calern kam. Gin Hrtikel vom 13- Oktober in der Zeitung ;

Der Volhsfrcund in den Sudeten, vereinigt mit dem Scblefifcben Beobachter'" 
beruhtet „Nachdem nunmehr die I^auptreparatur und der Verhärkungsbau der 
Oiml m hiefiger evangelikber ©nadenktrehe ?iim Kreide Cbrifti vollendet, und 
<l.i (Clerk aus 78 Kegiftern mit 66 klingenden Stimmen, 3844 Pfeifen, einem 
< Hodtenfpiel, 14 (Clindladeti mit 6 Bälgen beftehend, bei jwei 32füßigeti und
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neun I7lüßigen Bällen, durch ein neues Cbalumeau-Rohrwerh, durch die Vor 
rnbtung jur Koppelung lämtlicber vier Klaviere, einer pedalkoppel und einem 
Ciekendo im ßchowerk, jur möglkhlten Vollkommenheit und langer Dauer 
ucbrachl ilt, Io wird nach hochlter Genehmigung

IDontag, den 1. November d. Js., nachmittags um 2 Uhr,

?llh‘r Ocgdprofppkt mi| Elitär

' n dem Herrn Organift Schneider jur Beihilfe diefer Hauptreparatur- und 
VciItadmngs -Batikolten ein Orgel-Konjert in der Kirche gegeben werden“. Der 
Kemgewnm betrug 220 Reicbstaler und 3 Silbergrofchen.

2H Jahre Ipäter lullte lieh die Notwendigkeit einer abermaligen Reinigung 
und Verbeflerung heraus. Der Huftrag wurde dem Orgelbaumeilter Chriltian 
(i ’ilheb Schlag aus Schwetdnitj gegeben, der für leine Hrbeit 1510 Caler be- 
.mlprucble und erhielt, woju noch eine Nachjablung von 2G9 Calem kam. Nach 
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Husfübrung der letzten Reparatur, bei welcher die Orgel in den Kammerton 
umgertimmt wurde, befchloß man, die Orgel einer halbjährlichen Durcblicbt unter­
geben zu lallen. Oer Orgelbauer Schlag wurde mit der Revifion betraut und 
mit 00 fßarh jährlich entfcbädigt Jm Jahre 1879 wurde die Orgel abermals 
für 757 Caler in Ordnung gebracht.

Der umfaffendfte Qmbau der Orgel fand im Jahre 1905 ftatt durch die finna 
Schlag & Söhne in Schweidnitz und bat, abgefehen von verlchiedenen zugleich 
nötigen baulichen Henderungen 20 545 mark gehottet. Um auf der Orgelempore 
Raum für größere Hufführungen ju erhalten, wurde junäcbTt der profpekt um 
1,35 m zuruckgerückt Das vierte fRanual wurde als überflüflig und einer 
praktifcben Hn Ordnung der Regifter hinderlich haifiert, fo daß die Orgel jetjt in 
drei fflanualen und Pedal 70 klingende, teils alte, teils neue Stimmen enthält 
mit 4571 pfeifen. Die einzelnen Stimmen zeichnen lieh durch Schönheit aus und 
manche auch durch Kraft, Vier Stimmen erhalten einen belonders hoben Qlind- 
druck, darunter eine tuba mirabilis. Das alte Glodwnfpiel, welches durch das 
Pedal regiert wurde, ift durch ein neues von 54 Stahlftäben erfetzt, das mit dem 
Zweiten fflanuale verbunden ift. Hucb die beweglichen, pauhenfcblagenden Gngel 
lind dem neuen (Kerbe erhalten geblieben; doch wird der gehörte ölirbel durch 
ein Uhrwerk auf einem zweiten paar pauken innerhalb der Orgel ausgefübrt. 
Das ganze Klerk kann ?u gleicher Zeit für vier verfebiedene Klangfarben eingeltellt 
werden, wozu noch eine Hnjahl fetter Kombinationen und ein Rollfchweller 
kommen. Die nötigen Spielhilfen, wie Regifterwippen und Knöpfe. Rebel ufw. 
betragen die ftattlicbe Zahl von 333. Durch eine automatilcbe, liebtbare Kontroll­
vorrichtung kann der Organift fich jederzeit überzeugen, welche Stimmen beim 
Spiel erklingen. Von den drei fflanualen befitzt jedes eine ebarakterittifebe Klangfarbe. 
Das ftärkfte ift das zweite fflanual, das glänjendfte das erfte fflanual Das dritte 
fflanual ift als Gcbowerk in einem Schrank mit zu öffnenden Jalufieen unter­
gebracht. Das zweite fflanual kann an das erfte außer der üblichen Koppelung 
auch noch mit der höheren Oktave gekoppelt werden, was die Kraft des dlerkes 

bis jur Grenze des erträglichen fteigert. Die Qlindjufubr ift dabei eine völlig 
ausreichende und wird durch einen Glektro-Ventilator (Ventus) vermittelt, welcher 
etwa vier Pferdekräfte ausgibt. Die Spielart ift völlig leicht und elaftifcb, da 
in der ffleebanik die Röhrenpneumatik angewandt ift, bei welcher die Hrbeit des 
Öffnens der Ventile nidit durch den Druck des Spielers, fondern durch komprimierte 
£uft geleiftet wird. Die Orgel der önadenkirebe gehört, was Größe, Schönheit 
und Zweckmäßigkeit des Baues und der Ginrichtungen anlangt, tu den vorzüglichtten 
Orgeln Deutfchlands.



’?m»i titul Hh.v

97



«Der 2ütar.
Jn den erften Jahren benutzte man den fcbiichten Hltar, der in der höljernen 

Jnterimskircbe gebraucht worden war. Gr ftand über der Sakriftei, wo jetjt die 
Orgel (ich befindet. Grit 1733 wird berichtet, daß Chriltian (Dentjel, der erfte 
evangelische Kirchen vorfteher in I)irfchberg, die Orgel und einen neuen Hltar auf 
feine Koften (fie betrugen über 30000 Caler) habe errichten iaffen. Die gegen 
wärtige Hnordnung, daß der Hltar vor der Orgel im Crdgefcboß fteht, hat (Dentjel 
erft nach heftigem Streite mit dem Senior Ueunbert? und (Dagifter (Doller durch- 
gefetjt. Hls Crbauer des Hitars wird der ^irfcbberger Cifchler Hilfcber angegeben. 
Die alten Urkunden befchreiben den Hltar folgendermaßen: Huf ?wei Stufen, die 
ringsum von einem „faft w einfachen“, rötlich marmorierten Geländer umgeben 
find, fteigt man ju einem fcbiichten Hltartifcbe empor. Rechts und links tragen 
je eine gewundene und jwei gerade, blau marmorierte Säulen den oberen Sims. 
Zwilchen den Säulen ftehen vier figuren von Hot?, weiß mit vergoldetem Gewände. 
Rechts im Hintergründe (eben wir Cbriftus, fein Kreu? tragend. Darunter ift 
verwiefen auf Eukas 9, 23, wo in der Bibel die Glorte ftehen: „Öler mir nach­
folgen will, der verleugne lieh felbft und nehme fein Kreu? auf fich und folge 
mir nach.“ Huf der gleichen Seite vorn kniet eine junge frauengeftalt, vielleicht 
dachte der Künftler an (Daria (Dagdalena. Sie hält ein Kruzifix in der H^nd 
und fchaut voll innigen Glaubens nach dem Heiland am Kreuje, während die 
andere auf das pochende Rerj legt. Darunter fteht die Hpoftelgefchichte
1 (», 31: „Glaube an den Herni Jefum Chriftum, fo wirft du und dein Raus felig." 
Huf der anderen Seite erblicken wir vorn einen knieenden älteren (Dann, der mit 
gerungenen Händen feine tränenden Hugen jum Fjimmel richtet. Cs ift der 
bereuende Petrus. Hls Bibelftelle ift darunter Offenbarung Johannis 2. 5 an­
gegeben: „Gedenke, wovon du gefallen bift und tue Buße und tu die erften Gierke 
Gio aber nicht, werde ich dir kommen bald und deinen Eeucbter wegftoßen von 
feiner Stätte, wo du nicht Buße tuft.“ Einks im Hintergründe hebt eine 
Jünglingsgeftalt, ein geöffnetes Buch in der Hand haltend, darin über beide Seiten 
das (Dort „Gvangelium“ jti lefen ift. Zu feinen füßen ift in goldenen Bucbftaben 
geichrieben: Jefaia 38,15: „Glas Toll ich reden? Gr bat mir’s jugefagt und auch 
getan. Jeb werde in Demut wandeln all' mein Eebtage nach folcher Betrübnis 
meiner Seele." Bei Jefaia betet diefes Glort der König Riskia. Jn febwerer 
Krankheit batte ihm der Prophet Jefaia den Cod angekündigt, doch jener genas 
und gelobte Demut feinem Retter Jebovah. Der Künftler hat aber offenbar von 
diefem Zufammenbange abgefehen und uns andeuten wollen, daß der wahrhaft 
Bereuende aus dem deshalb aufgefcblagenen - Cvangelium Croft und Kraft 
ju neuem, reinerem Eeben feböpfen folie. Stumm und doch To beredt fpreeben 
diefe vier Gehalten ?um Befcbauer von Buße und Glauben, von des Christen 
Croft und des Crlöfers Eiebe.

Huf dem oberen Simfe ruhen vier weibliche Gehalten. Die figur rechts 
vorn, mit einer (Dauerkrone auf dem Raupte, hellt Rirftbberg dar. Sie hat 
neben fidt das Stadtwappen und hält in der F>and ein brennendes Rerj — ?um 
Zeichen der Eiebe — nach links hinüber, wo die Schlehen ju ihr berüberfchaut. 
Diefe ift mit der fürftenbinde gefcbmückt und hält einen palmenjweig in der 
Hand. Zu ihren fußen find das fchlefifche und das kaiferlich öfterreichifche 
Ölappen angebracht. Unter dielen beiden Gehalten ift abermals auf Bibelfprücbe
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vowkfen, und ?war bei der fyrfchberg auf 1. Cimotheus 2, 12: „€s ift ein 
Hoti und ein OQittler zwilchen Gott, nämlich der Tßcnfcb Chriltus Jelus;" 
wahrend wir auf der anderen Seite an 1. Petrus 2, 17 erinnert werden: „Cut Ghre 
miennann, Habt die Brüder lieb, fürchtet Gott. Ghret den König." Jm 
Hintergründe lind noch zwei weibliche Geltalten mit Kailerkronen gelagert. Die 
rechte halt eine Säule auf dem Knie als Zeichen der Staatlichen Macht, ihre andere 
hand unilcbließt die partifane, mit weicher am 22- April 1709 von den haiferlichen 
KoinnnHarien Graf Schaffgotfch und Graf Zinjendörf der künftige Bauplat? der 
Hirche der Bebauung freigegeben wurde. (Die partifane ift eine eilerne Stange 
mit dem kaileriich öfterreicbilchen Adler, auf dellen Fjerjen der Buchltabe „J“ fteht. 
Darüber befindet lieh eine vergoldete Krone, von einem gelblchwarzen Bande um- 
bhlungen.l Die Geftalt links davon hält das Zepter ausgeltrecht und auf dem 
Huie ein Gefäß, aus dem loderndes feuer emporzüngelt, offenbar ein Hinweis 
auf die tiebe jum Berrlcberbaule, die in der Kirche allzeit eine pflegeftätte gefunden 
hat Den Mittelpunkt des Altares bildet ein Gemälde. Dieles ftellte einft die 
i nikt)ung des Heiligen Abendmahls dar. Da das Bild im taufe der Jahre lehr 
dunhel geworden und ohne höheren Kunltwert war, wurde ?um 150jährigen 
Kmhenjubiläum aus freiwilligen Gaben ein neues Gemälde: Chriltus in Gethfemane, 
mgekault. €s ift gemalt von Mengelberg in Dülfeldorf. Darüber befinden lieh 
.il • Jnkhrift des Gefamtaltars die ölorte pfalm 111, 4: „Gr hat ein Gedächtnis 
üd ultet feiner ölunder, der gnädige und barmherzige Herr.“

Jm Jahre 1889 erfuhr der Altar eine zweite Veränderung. Die Ichon in der 
lubcUeftlchrift von 1859 als „falt zu einfach“ bezeichnete Altarlcbranke wurde entfernt 
und belchloflen, eine der Orgelbriiftung entfprechende neue wieder aufjuftellen. 
Hm dielem Vorhaben ift es geblieben.

Jin Jahre 1889 wurde die bisherige Altarlcbranke entfernt. An ihre Stelle 
lr.il anläßlich des Jubiläums 1909 die jetzige von Holzbildhauer Kriebel aus 
Dußbaum berge!teilte, von Kaufmann friedrich gelchenkte Schranke. CUeinltock 
und Kornähren, die in leebs durchbrochenen feldern z“ leben find, deuten hin 
ml die feier des Ifeiligen Abendmahls, die hier ihre Stätte findet.



‘Die &an?d-
Seine Ciebe jur alten Fjeimatsltadt bekundete der Göriitzer Kaufmann (Delcbior 

Berthold dadurch, daß er im Jahre 1717 in der Gnadenhirche feines Geburtsortes 
auf eigene Koften eine kunftvolle Kanjel errichten ließ Hus einem einzigen 
gewaltigen Bloch feinkörnigen Sandfteins ift fie in Becherform herausgearbeitet. 
Sine Treppe, aus gleichem (ßaterial gefertigt, führt hinauf. Huf beiden, Kanjel 
fowohl wie Treppengeländer, find zahlreiche bildliche Darftellungen gemeißelt, die mit 
6old abgelebt find. Klenn wir vom Hltar kommend an die Kanjel herantreten, 
erblichen wir am Treppengeländer auffteigend 1. die Darltellung der ehernen 
Schlange, die (Hofes in der «lüfte errichtet hatte, 2- als Gegenftück Chriftus am 
Kreuj; daran fcbließen lieh rings um die eigentliche Handel folgende Gehalten: 
1. die Sinnbildliche figur des Glaubens, fides unteriebrieben, 2. Cukas, 3. (Matthäus, 
4. als Oßittelftü(h Chriftus fitzend, die Qleltkugel in der Rand, unterfchrieben 
salvator mundi d. i. der «ieitheiland, 5. Johannes, ß. Oßarhus, 7. die Geftalt der 
Ciebe, darunter caritas ju lefen ift. Huf dem abfteigenden Treppengeländer find 
gemeißelt: 1. die bildliche Darltellung der Husgießung des ^eiligen Geiftes am 
erften pfingftfeiertage, 2. als Gegenftüth (Bofes mit den Gefetjestafeln. Den 
fuß der becherförmigen Kanzel bilden Gngelsfiguren, die das Ganje tragen. Eeider 
ift feine einftige Schönheit heute nicht mehr erhalten, da jur feier des 100 jährigen 
Kirchenjubiiäums laut noch vorhandener Kirchenrechnung für 37 Taler weiße 
Oelfarbe darüber geftrichen worden ift. Dadurch find natürlich alle feinheiten 
einer edlen Steinmetjhunlt vernichtet worden und auch nicht wieder herjuftellen, 
da der feinkörnige Sandftein ju tief mit Oel durchtränkt ift. Ueber der Kanjel 
hängt ein Schalldeckel in form einer Krone, der oben von zahlreichen figuren 
verliert wird. Huf der Unterfeite ift in bebräifcher Schrift der den Jsraeliten 
heilige Gottesname „Jahve", Cuther lagt Jehova, inmitten goldener Sonnenftrahlen 
ju lefen.

Jin Jahre 1745, am Sonntag, den 1. Huguft nachmittags 2 Uhr, reblug der 
Blitj in den Curm der Gnadenkircbe, an der Gifenftange, die damals den Schall- 
deckel der Kanjel trug, entlangfabrend. traf er den auf der Kaibel Hebenden in 
der Dacbmittagspredigt begriffenen paftor Hdolph und tötete ihn. Von den 
Gottesdienftbefuchern wurde niemand verletjt. Doch beut erinnern die Säulen 
neben der Kanjel, an denen ^oljfpäne vom Blitz ausgefchlagen wurden, an das 
Ereignis, Das Bild des Paftors Hdolph in der nördlichen fenfternifebe neben 
dem Hltar und fein Grabftein an der füdlichen Hußenfeite der Kirche neben dem 
Hufgange jur Orgel Hellen den Vorgang bildlich dar.

Saufkapdle»
Die F^alle welche wir heute Caufkapelle nennen, war urfprünglicb eine toge. 

Der erfte hölzerne Caufftein, deffen man lieb in der Jnterimskircbe bediente, ift 
noch heute vorhanden. So oft lieb Sonntags die eigentliche Caufkapelle für die 
(Beuge der Täuflinge und Paten als ju klein erweift, wird wie ein ft in der ßot- 
kirebe jener altehrwürdige, böljerne Caufftein in die (Bitte des Hltarplatzes jum 
Gebrauch aufgeftellt. 1717 wurde von dem biefigen Kaufmann und Kirchen
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vorfteber Johann (Dartin Gottfried unterem Gottesbaufe ein neuer kunftvoller 
Caufftein gefchenkt, weither ursprünglich in der (Ditte des Hltarplatjes von einem 
eiternen Gitter umgeben gestanden bat. Jn bläulich geäderten prieborner (Darmor 
ift an den vier Seiten je ein Hlabafterbild eingeialten, darltellend: 1. die Hrcbe 
Doab, 2. den Durchjug der Kinder Jsrael durchs Rote (Heer, 3. Jelu Caufe und 
4. die Huferftebung. Hm fuße des Steins waren ebenfalls aus Hlabafter Gngels- “ 
köpfe angebracht, die leider mit Cifen befeftigt durch das Rotten des (Details 
jeritört worden lind. Sie wurden ?um 200 jährigen Jubiläum nach den vorhandenen 

alten (Duftem neu gefchnitten. HIs fpäter der Caufftein an feinen jetzigen Standort 
gebracht wurde, fcbmückte man die Epalle mit Ölandgemälden, die aber 1859 fo 

fcbadbaft geworden waren, daß Tie durch einfache (ßalereien erteil wurden. Die 
(Dittel da?u brachten die Jungfrauen I)irfchbergs durch eine Jubiläumsfammlung 
auf, Bei der 1908 erfolgten Trockenlegung der (Dauern mußte abermals die 
Bemalung vernichtet werden, denn es war notwendig, bis über (Danneshöhe den 
alten put? losjufcblagen. Jnfolgedeften erfuhr die Jjalle jetjt ihre dritte Husmalung 
Seit 1902 ift das fenfter der Kapelle durch eine Glasmalerei erfetjt. die Caufe 
Jefu durch Johannes darltellend. Sie ift ein Gefchenk des verdorbenen Kaufmanns 
Deumerkel, (Ditglied der kirchlichen Gemeindevertretung. Das fenfter ftannnt aus 
der Kunftwerkftätte für Glasmalerei von Richard Scblein in Zittau in Sachten.

S)ie
Die herannabende feier des 300jäbrigen Jubelfeftes der Reformation ließ die 

Cvangelifchen Rirfcbbergs fcbon am Hnfange des Jahres 1816 darüber nacbfinnen, 
wie lie der Dachwelt eine ftete Grinnerung an diefen Cag überliefern könnten. 
Das Crgebnis der Beratungen des Kirchen kollegiums, des (Dagiftrats und der 
Stadtverordneten war der Befcbluß, eine Cutberbüfte in der Kirche aufjuftellen. 
Die Sammlung freiwilliger Beiträge erreichte anfangs bald eine lo ftattlicbe I)öhe, 
daß es gewagt werden konnte, den berühmten Bildhauer Schadow, profelfor und 
Direktor der Akademie der Künfte ?u Berlin, ju erfuchen, eine Eutherbüfte in Gr? 
?u gießen. Er willfahrte der Bitte, und To befitjt fjirfcbberg lein erftes ölerk in 
Bronje, denn bis dabin batte der Künftler nichts in (Detail gefcbaffen. Die Bülte 
koftete 500 Caler. Der Kaufmann Ijeß, Ratsherr und Kircbenvorlteher, trat leine 
am Hltarplatj, dem Caufftein gegenüber gelegene Eoge bereitwillig der Kirche ab, 
und dieter tehöne Raum wurde für die Rufftellung des Kunftwerkes eingeridrtet. 
Jn der (Ditte der in Kuppelform fich wölbenden FjaH6 erhob lieh auf jwei Stufen 
ein Block von Kauffunger (Darmor mit der Jnfchrift:

„Der Nachwelt schwacher Dank." 
D. 31. Okt. 1817.

Huf diefen Block wurde die Büfte geftellt, die mit der darunterliegenden platte 
von kararifchem flßarmor 142 Pfund wiegt, lowie der (Darmorblock mit dem 
Gefimte 23 Zentner. Von der (Ditte der Kuppel herab hängt eine Hmpel jur 
Beleuchtung bei Hbendfeierlichkeiten.

Die (amtlichen Koften betrugen 800 Caler. Hm Hbend des 30- Oktobers 
wurde dies Denkmal öffentlich ausgeftellt und vom Kirchen vorfteber Cietje und
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vom Diakonus Dagel durch Keden begrüßt. Hls 1859 die Kirche jur 150 jährigen 
Jubelfeier gefchmüdtf wurde, erhielt die Eutherhalle in gleicher Sleile wie die 
gegenüberliegende Caufkapelle eine neue (Ralerei. Hus eben dem Grunde wie die 
Caufhalle wurde auch fie jum ‘200jährigen Jubiläum unferer Kirche neu gemalt. 
Hußerdem wurde damals der platj des Kunftwerkes geändert, weil es bisher un- 
günftig beleuchtet war. Stand es früher in der fQitte der fjalle, fo wurde es 
jetjt an die Sland gerückt, damit vom fjauptfcbiff aus die Züge unleres großen 
Reformators Eutber deutlicher ju erkennen waren. Jm Jahre 1903 wurde von dem 
fjandelsbevollmächtigten, Oßitglied des Gemeindekirchenrats C. Kellner ein buntes 
Glasfenfter für die Eutherkapelle geftiftet. 6s ftellt dar, wie der Reformator die 
95 Chefen an die Schloßkirche ju üdittenberg fchlägt. Das Bild ift aus derfelben 
Ölerkftätte, wie das der Caufkapelle hervorgegangen. Beim 400 jährigen Jubiläum 
der Reformation im Jahre 1917 wurde die Schadowfcbe Eutherbüfte der Stutt­
garter Reformationsausftellung geliehen.

«Die Gemälde»
Qnfere Kirche ift urfprünglich in den Decken gewölben gleichmäßig rot geftricben 

gewefen. Grit in dem Kircbenprotokoll vom 21- Juni 1733 wird der Kontrakt 
mit dem (Daler Börnfchiägel erwähnt, der „das Viertel gegen die Kanzel" malen 
Toll. 1743 wird berichtet, daß der Kaufmann Gottfried Ullmann fich erbietet, auf 
feine Holten die Kuppel, den nördlichen und füdlichen Kreuzarm (Straupitzer und 
Kantorhausleite) malen zu laffen. €s muß in diefem Jahre eine umfaffende 
Husfchmückung der Kirche befchloffen worden fein, denn nach dem erwähnten 
Sitzungsbericht wurde der Erbauer der Kirche, Baumeifter fran?, nach f)irfchberg 
gerufen, um in feiner Gegenwart mit den biefigen (Daiern ju beraten. Husdrücklich 
wird bemerkt, daß ju diefer Zufammenkunft auch ein (Daler Dorrath eingeladen 
werden foll Hls Ergebnis diefer Beratung muffen wir die Husfchnwdtung der 
Cmporen mit Bibelverfen und Bildern betrachten. Diele (Daterei bat 210 Caler 
für jeden Kreujarm und außerdem 4 % Caler für jeden Spruch nach den Quittungen 
der (Dalermeifter (Dichael und Gutbier aus Pjirfdiberg gekoftet. €s würde ju weit 
führen, die Sprüche alle hier ju nennen; nur die Bilder, die an den Querfeiten 
über den drei Ijauptportalen die Bibelworte unterbrechen. Tollen verzeichnet werden. 
Hn der Kantorbausfeite über dem Eingang fehen wir auf der

oberen Bühne: 

und auf der 

unteren Bühne:

Simion als Grlöier 
Israels verbeißen

(Ißoies liebt den 
brennenden Bufdi

Zipora belthneidel 
ibren Sohn

Der 6ngcl des G^rrn 
eritheint der CQaria

©eburt Jelu Cbrilti Belcbneidtnig Jelu

Die gegenüberliegenden Cmporen an der Straupitzer Seite find durch folgende
Bilder gegiert: ___________________________________________________________

die obere durch: Simion trägt den 
Corflügel

61ias Bim in el fahrt
Die Caube bringt 

ein Oelblatt

die untere durch: Jehl HuferUebiing Jcln Bimmelfabrt
petri Viiion in Joppe und 
Predigt Hpoftclgeich. 11,5



)Iuf der ffleftfeite über dem Ijauptportale, gegenüber dem Hltar, erblichen wir

aut der 
luten Buhne:

auf der 
unteren Buhne:

Davids Kampf 
mit Goliath

ßrhöbung der Schlange 
in der Klüfte

Jonas wird ins (Peer 
geworfen

Jelus am Oelberge Kreuji^unä Cbrifti Jetu Begräbnis

Oie dritte Gmpore ift gelblich getont, ohne jede Verzierung. CQabrfcheinlicb 
Ui hv erft 1731 eingebaut worden Jn jener Zeit. begann man auch mit der 
Mn m.ilung der Kuppel und der Connengewölbe in den Kreuzarmen. Dem auf- 
mrild.unen Betrachter wird ein Unterfchied kund zwilchen den Gemälden des 
mi Jluhvn und Eidlichen Kreuzarmes und der Kuppel einerleits und dem weltlichen, 
dtuii ■. itlnben Kreuzarm und dem Gewölbe über der Orgel andererfeits Jn den 
il.M.’dtgeinälden des nördlichen und des Eidlichen Kreuzarmes lebt die freu de am 
Huhitelitonifdien, an den majeftätifch auHtrebenden Säulen, die dem unten flehenden 
HHUiaiier den Gindruck erwecken, als Beige eine hocbgewölbte Säulenhalle empor, 
wahrend in (üahrbeit die Decke nur ganz Nach gewölbt ift. (fßan muß, um dielen 
< null uck ju haben, fo weit auf den Kirchenausgang zugeben, daß das Eicht des 
tinluHenflers durch die Gmporen verdeckt wird) öQie verfebwindend klein ift 
ml cn diefem architehtonifchen Beiwerk das eigentlich Bildhafte der Gemälde: im 
I) rden die Bekehrung des Paulus vor Damaskus, im Süden Jakobs Craum 
v ii d.r bunmelslciter. Die Kuppelmalerei ift vollends reine Hrcbitekturmalerei. 
”uv jrigl eine von fenftern durchbrochene Kuppel, die [ich auf einer blau marmorierten 
iMlme erhebt. lachender Sonnenfchein flutet herein, leichtes Gewölk zieht am 
bl.uun Bimmel dabin.

< lanj anders geartet find die fchon unter dem Ginfluß des Rokoko entftandenen 
i hm.ilde des Ijauptfchiffes, die etwa anderthalb Jahrzehnte fpäter gemalt worden 
lind hier füllt das Bild, die Wiedergabe des biblifeben Vorganges, den ganzen 
im Verfügung Hebenden Raum. Da fehen wir in dem Gewölbe zwilchen der 
Hamel und dem Fjauptausgange die Huferftehung Jefu Cbrifti. 6 s war der 
II.in!>11.11111 Georg Smith, der dies Bild malen ließ. Rach der Kuppel zu wird es 
din.li mien Gurtbogen abgegrenzt, der mit dem Bilde: Jehis und die Gmausjünger 
j.i.iimudtl ift. Von hieraus erblicken wir nach rechts unterhalb des großen 
ii>ni.ildo. an der «land ein braunrotes Oßedaillon: der ungläubige Chomas finkt 
l»mem (Deiftcr z« fußen, nach links in gleicher Husführung: der Huferftandene 
»ilil»inl (Dana (Dagdalena. Gin Jahrzehnt ift dann vergangen, ehe die Decken 
iii.d.ui zum Hbfchluß gelangte. Hm 17 februar 1749, alfo 15 Jahre nach 
llllumim, erbot lieh der Kaufmann Johann fjeinricb fßartens zurn Dank dafür, 
.l.m ei hatte die irdifche fjülle feiner Cochter zur Cotenfeier in die Kirche tragen 
■Im hu die beiden Gewölbe zwilchen der Kuppel und der Orgel ausmalen z^1 
IhHvh Hm i| Oktober 1751 find diefe Gemälde fertig gewefen; denn an diefem 
< ,i.i. wud dem Stifter im Kircbenkollegium öffentlich Dank abgeftattet, „weil er 
•lu pw ('eile des Gewölbes fo koftbar habe malen laßen.“ Das Jubelbuch 
Hu n«m nennt 5000 Gulden als preis dafür und bemerkt, daß von den übrigen 
• »Hu.ihUm die Koften nicht bekannt feien. Huf dem Gurtbogen, der über der Kanzel 
.In Kuppel abgrenzt, ift Jefu Verklärung dargeftellt. Daran fcbließt (ich in dem 
tu» il>< nach der Orgel z» Cbrifti Ijimmelfahrt, links fowie rechts darunter an 
.1»» «Haml ie ein fßedaillon, erfteres zeigt Jehis im Cempel lehrend, letzteres Jefus, 



von 6ngeln umgeben, kommt auf ÖJolken vom fjimtnel herab. Vor dem Gewölbe 
über der Orgel ift auch ein Gurtbogen, der wie der Kanzeldeckel den ©ottesnamen 
in hebräifcben Buchstaben trägt. 6s folgt als letztes ©emälde die Darftellung 
der Dreieinigkeit. Der (Dittelpunkt des ©emäldes ift eine ftrablende Sonne, 
darinnen ©ott und Chriftus auf der Slelthugel fitzen, über ihnen fcbwebt die Caube, 
das Sinnbild des ^eiligen Geiftes. Darunter Tcblingen fich, wie zwei Bänder, 
Gruppen biblifcher perfonen. Das äußere beginnt links unten am Rand und 
endet rechts oben. €s (teilt der Reihenfolge nach dar: die Hrcbe Doah, die 
6rjväter, in der (Ditte: den König David und am 6nde: die zwölf Hpoftel. Das 
Zweite innere Band, etwas zarter gemalt, deutet rechts im Hintergründe neben 

den Hpofteln die Scharen der Oßärtyrer an. 6s löft heb nach oben, die Dreieinigkeit 
umfcbließend, in einen Zug von lobpreifenden Cngelsgeftalten auf. Huch dieles 
©emälde ift nach der Orgel ju an beiden Seiten durch (Dedaillons abgefcbloffen. 
l'inks unter der Hrcbe Doab ift dargeftellt: Hbraham begrüßt an der Schwelle 
feines Kaufes die drei ©ottesboten, die ihm Sodoms Untergang künden. Rechts 
unter den Hpofteln feben wir: lefaia wird von €ngeln mit heiligem feuer entfübnt. 
Die frage nach den Schöpfern der ©emälde wird fich kaum beantworten Iahen. 
(Hillmann, der früher bisweilen mit ihnen in Begebung gebracht wurde, ift 1709 
geftorben, kommt alfo nicht inbetracht. Die Kirchenbücher und auch die Jubelbücher 
von 1759 und 1809 nennen keine (Daler. Jn der Grbardfchen Presbpterologie 
des evangelifeben Scblefiens von 1784 wird als Künftler „der berühmte Präger 
(Daler Schefflers“ angegeben, während H. Knoblich den (Uillmannfchüler Hoffmann 
aus ©logau als den Vollender unferer Deckengemälde bezeichnet. Rier aber hätte 
lie dann angefangen ju malen?

Hußer den freshogemälden befinden fich in unferer Kirche noch eine ftattlicbe 
Hnjabl Oelgemälde. Das Hltarbild Itammt von der f)and des Düffeldorfer (Dalers 
(Dengelberg und (teilt Chriftus in ©ethfemane dar. 6s ift jum Kircbenjtibiläum 
von 1859 als 6rfatj des etwas dunkel gewordenen alten Bildes: Die ©infetjung 
des heiligen Hbendmahles gefebaffen worden. Jn den fenfternifchen neben dem 
Orgelcbore befinden fich die Bilder der beiden öfterreicbifchen Kaifer, unter deren 
Regierungszeit die Kirche gebaut worden ift, Rechts hängt das Bild Kaifer 
Jolephs I„ 1705 bis 1711, dem knieend eine Bittfcbrift überreicht wird, links 
das feines Bruders Karls VI., der nach ihm von 1711 bis 1740 regierte. Die 
gefebnitzten Rahmen find reich vergoldet. Beide Gemälde febenkte der Kaufmann 
Huguftin Böhmer. Jn die Zeit von 1709 bis 1845 gehören die Paftorenbilder. 
Jn Kebensgröße find dargeftellt:

1. JRöllcr . . . .in Hirlcbber« ßahor von 1709—1726
2. ftlolemann . . . „ 1709-1736
3. Johann Reunhert? (Vater) „ n 1709—1737
4. Hdolpb ■ M n

1726—1745
5. Kctjler - - - 1726 -1745
6. Chriltian Kahl (Vater) . „ n 1709-1752
7. Burchardt . . . . « 11 1752—1777
8. Gottlob Kahl (Sohn) • . n T» n

1738—1786

Die Bruftbilder geigen uns:

1. Gottfried ßeunbertj Sohn) in ßirfdtberg ßaltor von 1730—1737
2. ferd inand CQeiOig (Vater). „ * 1738—1764
3. CÖUbelin CQeifTig (Sohn) . „

r
1765-1783
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4. Wein mann (Bild auf Kupier-
Fiirlchberg paltor von 1715—1795platte gemalt 1 . . hi

5. ©laubit? ■ • V 11 . 1784 1810
6. (neiJner • p „ 1795-1814
7. friebe *• « .. 1786 1811)
8. Dr. Eetlch . •* »1 „ 1783—1823
9- ßavenltein • • n •* n . 1815 1827

10. Jäkel • • ti „ 1820 18-15

Hm 7. Oktober 1884 Und jum Hndenken des Eutherjubiläums von 1883 die 
beiden Bilder: Euther und (Delanchtbon aus freiwilligen Beiträgen der Kirchgemeinde 
gefchenkt worden. Sie ftehen ?u beiden Seiten des Hltars. Zum 200jährigen * 
Jubiläum wurden dem Gottesbaufe jwei neue Gemälde gelüftet, frau Rentiere 
(Daria Bergmann ließ den Schwedenkönig Karl XII. von fräulein von der Eeeden 
und der Stadtrat und Kirchenältefte ßönfcb den alten fritj, Preußens I^eldenkömg, 
von Ijanufch in Breslau malen. (Rögen die Gvangelifcben fjirfchbergs nie vergeßen, 
was tie dielen beiden (ßännern ?u danken haben.

Jn der Sakriftei befinden üch noch eine Hnjahl Bilder. Das bedeutendfte ift 
eine federjeichnung, darftellend Cbriftian (Rentjel, welcher der Kirche Hltar und 
Orgel fchenkte. Sie ift von der fjand feines Sohnes in den Jahren 1767 bis 1777 
gefertigt, der feines großen Vaters mit folgenden (Horten gedenkt:

„Durch Eicht und Schatten lucht der Sohn des Vaters Bild ?u jeigen, 
0, wär ihm einlt von feinem Ruhm auch nur der Schatten eigen."

Vier Kupferftiche überliefern uns die Gelichtsjüge von vier Kirchenvorftehern 
der alten Zeit. 6s lind die der um die Husfchmüdtung des Gottesbaufes hoch 
verdienten Kaufherrn (Härtens und Smith und die der Herjte Cbriftian und 
Gbrenfried Cbebefius, Vater und Sobn.

Jn denselben Raume hängen ?ur fteten Grinnerung einige Photographien 
ehemaliger Geiftlicber fjirfchbergs. Hus einem Gefamtrahmen blicken uns die 
Paftoren Renkel, Peiper, Slerkentbin und finfter an, aus einem anderen: Schenk, 
Reimann, Eauterbad) und Boltow. Ginjelbilder jeigen die paftoren Einke und Riebuhr.

Der &ird)enjd)a$.
Cfnfere Gnadenkircbe befitjt feebs große Hbendmahlskelcbe:

1. einen weißfilbernen in reich getriebener Hrbeit, jum Ceil vergoldet: auf deßen 
unterem Rande fteht: Hnna (Daria preußin, geb. Klugen, 1709.

2. einen in gleicher Sleife wie der erftere, doch ohne Ramen.

3. einen etwas kleineren wie die beiden erften

4. einen weißfilbernen mit reich gravierter Verzierung und der Jnfcbrift: Diefes 
verehrte Johann Kroh, Bäcker und Pfefferkiicbler in Schmiedeberg, 20. Juli 1721-

5. einen filbernen ohne Verzierung und nähere Hngaben.

6. einen filbernen mit Gießvorricbtung ;um Gebrauch bei Hbendmablsfeiern mit 
Ginjelkelch, graviert: Gefchwifter Karoline und friedrich Semper jum 200jäbrigen 
Jubiläum, 2. (Dai 1909.



für Krankenkommunionen lind zwei kleine filberne Kelche verbanden, einer 
m graviert: Klitwe Chater, 1859, der andere ift ohne Ramen.

1908 find aus der Kircbkaffe 42 kleine, filberne Keldte zu Hbendsmablsfeiern 
«ml tlinjelkelch angefAafft worden. Zum 200jährigen Jubiläum fAenkten die Jung- 
b.mcn Li^Abergs der Kirche ein KommunionbefteA. Zu den großen Kelchen 
««hören je ein oder zwei Patenen (Loftienteller) und drei Kleinkannen. Die größte 
m rein filbern, ohne Verzierung und Ramen. Die beiden anderen lind weißfilbern, 
innen und außen ftark vergoldet, getriebene Hrbeit. .Graviert: fUartba Latmpelin, 
j«b Reisn, 1709.

Gs folgen zwei RoftienbüAfen. Beide find aus getriebenem Silber. Die größere 
und kbönere trägt den Ramen Jonas fifeber 1709.

Hus dem Jahre 1731 befitjt die Kirche ein febr umfangreiches filbernes Taufbecken, 
wlAcs nach dem KirAenprotokoil am 5 Oßär? d. Js. von den KetzlerifAen Grben 
■Iri Gemeinde gefebenkt wurde. Zum HitarkhmuA gehören noch zwei paar filberne 
i «lichter 76 und 86 cm hoch mit feböner Umrißlinie. Rach EutfA find lie Breslauer 
Hi heil Das KirAenprotokoil bezeichnet unteren 14. Juli 1709 frau frofAin als 
t uherin zweier EeuAter.

Hm 1. Oktober 1726 berichtet uns der Chronift, daß in dem Clarfchen Ceftament 
d«i Kirche 100 Caler zu einem filbernen Kruzifix vermacht worden find. Das im 
IlmhenfAatz vorhandene große Kruzifix trägt die Jahreszahl 1728 und dürfte wohl 
v.m diefem Gelde angefAafft worden fein. Hußerdem gibt es noch zwei Vortragekreuze, 
»Hr früher, wie es noch beute auf unfern Dörfern Sitte ift, bei Bcgräbniffen von 
«mcmChorfAüler getragen worden find. Gins davon nennt Balthafar KretfAmer 1709, 
>1.» ■ andere J. 6. Gulfeld 1799 als Stifter. Da in vergangenen Zeiten bei allen 
hu < blichen feiern freiwillige Gaben gefpendet wurden,befindet fi A unter den Koftbarkeiten 
,uuh ein Opferteller in febön getriebener Hrbeit, teiiweife vergoldet.

Die Kirche befitzt ferner zwei prächtige Bibeln. Groß-folio, in reiAftem, getriebenem 
lilberembande. Die größere von beiden ift ein Gefchenk von friedriA KJilbelm 
«Imitier, der von 1729—1742 Kirchenvorfteber war. Huf der Vorderleite des 
t mbandes ift der Cani ^er Kinder Jsrael ums goldene Kalb, auf der Rückfeite 
du Verklärung Cbrifti dargeftellt. Gedruckt ift diefe Bibel in Dürnberg 1692 bei 
i mtters Crben.

Die nur wenig kleinere zweite Bibel ift in Eüneburg 1672 gedruckt und verlegt 
durch die Sterne". Der obere Deckel zeigt die Cinfetzung des heiligen Hbendmahls, 

,m den vier GAenffledaillons mit den Cvangelilten, der untere die feier des paffahmahles.
folgende Landarbeiten find unferer Kirche gelcbenkt worden: Hus dem Jubeljahre 

I« >9 ftammt eine rotfamtne Hltardecke mit reicher Goldftickerei. Ohne Hngabe von 
i Uber und Jahr der Stiftung find zwei febwarze Samteinkleidungen vorhanden, 
die große trägt in der STJitte einen flitterftern, die kleinere für die Sakriftei em 
hlbergeltiAtes Kreuz. Jm Jahre 1895 febenkte frau ffl. Kellner, deren Gatte fpäter 
die Glasmalerei für die Eutberhalle ftiftete, eine weiße Hltardecke mit felbft gearbeiteter 
breiter Lökelfpitze. Jn denselben Jabr erhielt die Kirche einen großen Hitarteppich.

Zu gleicher Zeit ftiftete frau Oßarie Bergmann einen Ceppich für das Hltarpodium, 
D atilcin Baller zwei Kniekiffen, F)err Kaufmann Euer ein Velum und vier Eeuchter- 
■mterfätje.

Zum 200 jährigen Kirchenjubiläum fAenkten die frauen I)irfAbergs vier 
Helt lei dun gen für Hltar und Kanzel in den färben rot, violett, JAwarz und grün. 
Hußerdem überreichten fie eine Hltardecke, deren breite echte Spitze — genäht in



Kirdisnidiatj



der rcbleTifcben Spitjenfcbule von frau (Daria Fjoppe in Schmiedeberg, Ijoflieferantin 
ihrer (ßajeftät der Königin von Preußen, und frau Oßargarete Siegert in ijirkbberg — 
»cugnis von diefem wiederaufbliibenden Zweige unterer heimlichen JnduTtrie ablegt. 
Eine weiße Hltardeche wurde gleichfalls geftiftet von fräulein Hnna Bech, Cochter 
des poftmeifters a. D. Beck hier, welche die breite filethante der Decke felbft gearbeitet 
hat fräulein (Margarete Baumgart, Cochter des Kaufmanns Baumgart, hat eine 
Spitje ?u einer Hltardecke gebächelt. folgende Damen: frau falb, frau förfter 
aiiCunnersdorf, frau Wartung, frau Knospe, frau Kurniher, frau (Darquard, 
fr.iu Reumerhel, frau ßiepel, fräulein Opitj, frau Rofemann, frau Seiler, frau 
Sbniarfow, frau Voß, frau Ölarho, frau Zapke fchenkten je einen Ceil und frau 
helke, frau Eange, frau Eeder einen Ceiljutammen 311 einer feibitgearbeiteten Hltardecke, 
ihren Kante aus Bänd eben arbeit und Eochftidterei ?ufammengetet?t ift.

Eingang jhc CbriJJiaii Vn?n(el|(bäi KircbPiilog»?



«Die SubiläumsmebaiUcn.
Zu jeder Jubelfeier der ©nadenkircbe find bisher ©edächtnismünjen geprägt 

worden. Die ältefte von 1759 trägt auf der Vorderfeite die Ueberfebrift:

Heb, Gott, wie weit!

Siir leben darunter die Svangelifeben ljirfebbergs nach den Kirchen ?u Diederwiefe, 
Harpersdorf und Drobftbain in langen Zügen über die Berge dabin wandern.

Huf der Rückfeite Hebt oben:

Gottlob, wie nab.

Die ©nadenkircbe ift dargeftellt mit der Qnterfcbnft:

Hirlchbergitdies 50jähriges evangelitches Kirchenjubiläum 1759.

Diefe Münje wurde in Breslau bei dem Medailleur Held in ?wei Ausführungen 
hergeftellt. 500 Stück filberne, je 1 £ot febwer, ?u 40 Silbergrofthen, 20 Stück 
goldene, eine 5 Dukaten wert. Untere Kirche belitjt davon je ein Sxemplar.

Zum 100jährigen Kircbenjubiläum 1809 ließ das Kirchen kol legitim abermals 
eine Denkmünze prägen und ?war bei dem Königl. preuß. f)ofmedailleur Daniel 
£oos in Berlin. Die ?ur ©rklärung beigegebene Befcbreibung lautete:

Vorderfeite.
Jin Hintergrund« liebt man den ältlichen Ceti der Stadt Birlcbberg, nämlich wie lie int Jahre 1709 

war, allo noch mit dem nachher eingeltürjten Ratbaus-Curme und ohne die jetjt weit berauslaufende 
Vorltadt- Huf dem daran ftoßenden Kämmerlchen Hcker, wo die Kirche erbaut hebt, liebt man den 
gelegten Grundttein derselben. Die Religion, durch das Kreu? als die chrittliche und durch die lutberifche 
Bibelüberletjung nach ihrer beftimmten Konleffion bezeichn.t, pflanjet, danhbar gen Himmel blickend, 
den Reichsadler auf einer partifane bin. Dies Zeichen der Genehmigung des römitdien Hailers, als 
damaligen Belitjers von Schlehen, ward wirklich von den landesherrlichen Kommiffarien auf dem piatje 
aufgelteckt und ift noch jetjt in der Kirche über dem Hltare ?u lehen. Gine Caube mit dem Oelblatt 
kommt von der nördlichen Himmelsgegend. Denn diefer Bote des friedens und der Beruhigung nach 
Dranglaien deutet darauf, daß der Ichwedifcbe König Karl XII. dem Kailer Joteph I- die Geltatlcmg 
diefes Kirchenbaues und der Religionsfreiheit abdrang, auch daß nunmehr die preußilche ©errRbaft, 
nicht bloß vorübergehend febütjond, mit weiter flßilde alle chriltliehen Konfeffionen duldet. Die aufgebende 
Sonne bat die trüben Gedanken jerttreut, welche juvor, als ein Bild der damaligen bedrängten Cage 
der Proteftantcn, den H*mmel überzogen halten.

Die Qmfchrift lautet:
Dieter Stein l'oll ein Gotteshaus werden Hus I. Buch IDofe, Kapitel 23, Vers 22.

Jm Hbfcbnitt ftebt:
Grundlegung der evangelifchen Kirche ;u ljirlchberg. den 22. Hpril 1709.

Rückfeite.
Jm Hintergründe Itebt die Kirche, nach dem Hnfeben, welches fie am Jubelfelte batte, wo der 

abgebrannte Curm noch nicht wieder gebaut war. Der Himmel ift nicht mehr umwölkt, denn 
die vorige Bedrückung ift verichwunden- Die freien und reinen Strahlen der Sonne jeigen den herrlidi 
waltenden Segen des Höchften. Die dankbar emporblickende Religion Itebt im Vordergründe, und 
bringt zugleich nach einem Jahrhundert des geriehenen Glückes ihr Opfer der erkenntlichkeil dar. 
welches als flamme von dem Hltare auflodert. Der CQürfel des Hltares enthält das Bruhbild unteres 
allverebrten und geliebten Königs friedricb Sülbelms III., des alles Gute und edle und io auch die 
Retigionsverfaffung kräftig fchütjenden Candesvaters.

Die Umfchrift hat die Cdorte:
Der Herr bat Großes an uns getan, aus pialm 126, Vers 3.



Jm Hbfcbnitte fteht:
F>tmdertjähriges Jubiläum der ßvatigelilchen Kirche ju ßirlcbberg, den 22. Hpril 1809.

Zum 150jährigen Kirchen Jubiläum wurde abermals eine Denkmünze geprägt. 
Die Vorderfeite jeigt unfer Gotteshaus mit der Qeberfcbrift:

6nadmkirche ?u hirfdiberg.

Huf der Rückfeite fteht, von Cicbenlaub umkrä'njt:

ISOjähnges Jubiläum. D. 3. u. t. Juli 1859.

Huch jur jweihundertften Jubelfeier wurden ffledaillen gefertigt, 200 bronzene 
und 100 filberne.

Die Vorderfeite jeigt untere Kirche mit der Jnfchrift: 

Gnadenhirche jum Kreujc Cbrifti in Birfcbberg-

Huf der RückTeite leien wir am Rande, von einem Kran?, durch den fich eine 
in den Schwan? beißende Schlange windet, als Sinnbild der ßwigkeit, umgeben:

Kerr, ich habe lieb die Stätte Deines Raules, plalm 2ö, 8.

Jn der £ßitte: _ „ ..... » . IMn
Zum aUOjanrigen Jubiläum am -i. ulat 1UUV.

‘Die Sdjule unö bas cPfarrl)aus.
Jn alter Zeit gehörten Schule und Kirche jufammen. Hls daher 1(550 die 

Rvangelifcben ljirfchbergs die Stadtkirche der katholifchen fflinderbeit abtreten mußten, 
verloren he auch das Recht, ihre Kinder in evangelifchen Schulen unterrichten ju 
lallen. Durch diefe allgemeine dßaßregel wurden die proteftanten Schießens deshalb 
Io hart betroffen, weil fie in eigenen Schulen keinen jungen Crlat? ihrer dahinlterbenden 
< ieifllichen beranjieben konnten. Die Dot erklärt uns jur Genüge, warum fchon 
•<in 23- Juli 1709 der Grund ju einer evangelifchen Schule, damals Cpjeum genannt, 
iielegt wurde. Daniel v. Buebs leitete den Bau, bis Bonit v. fflohrentbal heb erbot, 
die Schule auf feine Koften ju errichten. €r übergab dem Baumeifter der Kirche, 
tDariin franj, die Ceitung. (deiche Opfer Olohrentbal bringen mußte, um den Batt 
hi vollenden, zeigte die Catfache, daß er, der reiche ljirfchberger Kaufherr, 1720 in 
lauer in der Schuldhaft geftorben ift. €r war ju ftolj, um (ich die taften, die 
ihm der Bau aufgebürdet hatte, von anderen abnebmen ?u laffen. Die Ginweibung 
des Gebäudes erfolgte am 28. September 1711. Sein Heußeres entfprach von 
llnfang an dem beute noch Gehenden Ijaus in der Babnbofftraße, welches Gymnafium 
und Pfarrwohnungen in fich vereinigt. Das Innere aber muß ;um Ceil längere 
Zeit unausgebaut geblieben fein. Zeller berichtet ?. B. wörtlich: „Hm 22- Dejember 1711 
wurde ein actus dramaticus de Carolis in dem damals noch unausgebauten flügel 
nuferer Schule, welchen jetjt !1738i die Ijerren Geiftlichen bewohnen, gehalten." 
(dann aber die paftoren diefes fjaufes bezogen haben, ift mit genauen Daten nicht 
aniugeben.

Hus dem Jahre 1712 ift ein Schriftwechfel jwifeben dem Kirchen ko liegt um 
und den Seelforgern erhalten. Die Geiftlichen bitten am 28. Juli um „höljerne 
Ulobnungen" auf dem Kircbplat? und erbieten fich, die Baugelder durch Sammlungen 



aufbringen ?u wollen. Das Kollegium belcbloß, für Deimberg, füolemann und 
(Böller „einige Zimmer in der Schule ^urecbtmacben ju lallen." ünterm 8. September 
wehren lieb die Genannten dagegen. Der Rehtor mülle drei, die Eebrer je ?wei 
Zimmer haben, diele wollten lie nicht verdrängen, auch „wären lie in der Jugend

®Uinna|ium und 'Pfanbous

lange genug in die Schule gegangen und bäten, lie auf ihre alten Cage nicht wieder 
in die Schule ju führen." Doch aus dem Jahre 1718 ilt das Geluch des Senior 
Deunbert? vorhanden, der Heb abermals dagegen Iträubt, die ihm angewiefene ÜJohnung 
ju benutzen. Jbm wird daraufhin bewilligt, daß er in F)errn von Beuchelts l}aule 
in der Zapfenitraße weiter wohnen dürfe. Bald danach wurden jene drei Geiltlicben 
aber doch gezwungen, in die Schule ju jieben. Kahl batte lieb 1711 neben 
dem heutigen Zeugbausgarten ein eigenes haus gebaut. 1751 ilt in der ßrielter- 
Itraße 7 (F)ypotbeh Dr. 232) ein F)aus ?ur Predigerwobnung für 2400 Caler gehäuft 
worden. Bereits 1815 begannen die Klagen über diefes Gebäude, aber erlt 187(5 
wurde dem Paltor Scbenh eine fBietsentlcbädigung von 600 tBarh bewilligt und 
ihm erlaubt, die ungehmde Qlobnung ?u verlaflen. Vom Hpril 1875 bis Juni 1877 
waren langwierige Verhandlungen jwifeben den Behörden und dem Gemeindehirchenrate 
über den Verhau! des faules, bis endlich der Strumpfltricher Deumann mit 
11 300 Oßark den Zufchlag erhielt. Die fBietsentlcbädigung, welche dem paltor 
Schenk bewilligt worden war. ilt nicht lange gezahlt worden, weil 1876 Daltor 
D. peiper penfioniert und Superintendent ölerkentbin nach fBicbelau bei Brieg 
ging. Dadurch Itanden ?wei Oobnungen leer. Die kirchlichen Körperfchaften 



befdiloffen das Pfarrhaus umjubauen. 1858 waren Kirche und Gymnafium in 
jeder Beziehung getrennt worden und der Oftfliigel des getarnten Gebäudes der Kirche 
als Pfarrhaus geblieben. Bisher hatte jede der drei Wohnungen ein befonderes 
Creppenhaus, die Zimmer lagen in drei Stockwerken übereinander, wie es jetjt noch 
m der nach der Gartenfeite ju gelegenen Paltorwohnung ift. Baurat (Röslein 
legte im (Rärj 1877 die plane diefes Umbaues vor und jeigte, wie durch Beteiligung 
eines Creppenhaufes im Olten aus den vorhandenen jwei Wohnungen drei gemacht 
werden könnten. Die Verfammlung Itimmte ihm ju. Jm Oktober 1877 wurden 
die neuen Wohnungen bezogen. Der Umbau batte 18820 Oßark gekoftet.

Von 1877 bis 1908 wohnten vier Geiftliche in einem E)aufe. Drei in je 
einem Stockwerk mit einem gemeinlamen Creppenhaus nach der Babnhofftraße 
ju, und einer in drei Stockwerken mit einem befonderen Gingange nach der Gartenfeite. 
Hber Icbon nach fecbs Jahren ftellte paftor Cauterbach, der das Grdgefchoß bewohnte, 
beim Gemeindekircbenrat den Hntrag, ihm bis jur Beendigung der beabfichtigten 
Crockenlegung feiner Hmtswobnung das Beziehen einer (Rietswohnung geftatten 
ju wollen. Diefe Klagen find nicht verftummt, bis 1908 das Grdgefchoß als 
Pfarrwohnung aufgegeben wurde.

Dem Geistlichen, der bis dahin dort gewohnt hatte, wurde (Rietsentfcbädigung 
gejablt. Gin Zimmer des Crdgefchoffes wird feitdem als Kirchkanjlei benutjt. 
.In den übrigen fünf Räumen wohnt der Rendant. Gr behielt diefe Wohnung 
auch, als infolge der Wirtfchaftsnot die Rendantur aufgehoben wurde. Grft in 
jungfter Zeit hat die Wohnungsnot daju geführt, die Wohnung wenigftens vorläufig 
wieder als Pfarrwohnung ?u benutzen. Huch kehrte im Sommer 1928 der feit 1908 jur 
miete wohnende Geiftliche in das Pfarrhaus jurück, da hier durch Penlionierung 
eine Wohnung frei wurde. So wohnen feitdem alle paftoren wieder im Pfarrhaus.

Ctne gänjliche Henderung der Verbältniffe bahnt fich an, während diele Zeilen 
gelchrieben werden. Das Gymnafium, das feit 1858 vom Staat übernommen 
worden war, erhält einen Deubau auf dem Kramftawege, Das alte Gymnafial- 
gebäude wird von der Kirchgemeinde jurückgekauft werden, um für pfarrwobnungs- 
imd Gemeindehausjwecke ausgebaut ju werden. Der preis, der gezahlt werden 
muß, ift hoch. Gr beträgt 200000 R(R. Daju kommen noch die Holten für 
die notwendigen Jnftandfetjungs- und ümbauarbeiten. Hber die Gemeinde ift 
heb bewußt, in dielem wichtigen gefcbicbtlichen Rügen blicke, da lieh jum letjtenmale 
die Gelegenheit bietet, alten kirchlichen Belitj wieder ju erwerben und das ganje 
alte Kirchengrundftück wieder jur Kirche jurückjubringen, vor Opfern nicht jurück- 
hheuen ju dürfen. Sie nimmt die Eaft auf ficb in der Gewißheit, daß kommende 
Generationen dem gegenwärtigen Gelcblecbte dies danken werden.

«Das ^anforljaus.
Jm Jahre 1737 ift unter noch beute hebendes Kantorbaus bejogen worden. 

Urfprünglich haben darin gewohnt: im erften Stock der Kantor und der Orgamft, 
ihre Zimmer waren durch Konfirmandenfaal und Bibliothek getrennt, im Grdgefchoß 
ein Glöckner und drei Kirchenwächter. Sie alle hatten bis dahin (Rietsentfcbädigung 
vihalten und nach Belieben in der Stadt gewohnt, für die beiden Cotengräber, 
die bei der großen Gemeinde damals noch nötig waren, wurde das hinter dem 
Kuchhofe gelegene Fjaus, welches der Witwe des großen Wohltäters der Kirche,



Cbriltian fUent^eL, gehörte, gehäuft. (Seite 69) 3m Jahre 1886 trat die ertte größere 
Veränderung dadurch ein. daß das Hmt des Kantors und des Organilten vereinigt 
wurde. Oie freiwerdende Ödohnung ilt leither als Hrcbiv, Silberhammer, Sitjungs- 
jinnner des ©emeindehirchenrates und Bibliotheksvorjinimer im Gebrauch. 1908?og 
der gegenwärtige Jnbaber des Kantorates an der Gnadenhircbe in die Stadt und

‘Das S^ntorbdiis

verlegte mit Genehmigung des Gemeindehirchenratcs leine nJufikfchule in die ihm 
jultebende Hmtswobnung. Jm Jahre 1923 wurde diele dem Külter als Dienlt- 
wobnung Überwielen und dellen bisherige ödohnung vermietet

So Itattlich das Kantorbaus äußerlich erlcbeint, ilt es doch im Jnneni un 
vorteilhaft ausgebaut. Z. B. nehmen breite, gewölbte flure übermäßig Raum weg. 
6ine Zeitlang war die ffleinung vorhanden, daß untere Kirche ohne das Kantor­
baus nach der Babnhofftraße ?u einen kböneren Hnblich gewähren würde. Hus 
dielem Grunde hinterließ 1895 Kommerzienrat Sinke der Kirche 10 000 fDh 
mit der Bel'timmung, daß die Zinfen davon lolange jum Kapital gelchlagen werden 
Tollten, bis eine Summe gewonnen wäre, welche für lieb allein oder mit anderen 
ju Gebote Hebenden Geldern genügte, durch Hbbruch des Kantorhaules und ödieder 
aufbau deslelben an einer anderen Stelle die Gnadenhircbe von der ßabnbofltraße 
aus freijulegen.

(ßan ilt jedoch von diefer Meinung bald wieder abgehommen. Jn der Cat 
würde die niederlegung des Kantorbaules nur die folge gehabt haben, daß der 
Kircbplat? und die Kirche felblt weitmebr als bisher dem Cärni der verkehrsreichen 



Babnbofftraße ausgefetzt worden wären. Huch der Eindruck des Kirchengebäudes 
felbft hätte durch feine freilegung an Mächtigkeit verloren. Zudem muß jeder, 
der von außen her, etwa von den fenftern des pfarrbaufes aus die Gefamtanlage 
des Kircbengrundftückes betrachtet, anerkennen, daß Kirche mit Vriedbof und Kantor 
haus, jufammen mit dem Pfarrhaus und den dajwifchenliegenden 6ärten, ein un­
zertrennbares Ganze bilden, aus dem kein Ceil berausgelöft werden kann, ohne 
daß die anderen Ceile dadurch empfindlich gefcbädigt werden. So ift das Kantorbaus 
erhalten geblieben. Die von Kommerzienrat Einke geftiftete Summe wurde unter 
Zul'timmung feiner Erben jur Schaffung einer elektrifcben Beleuchtungsanlage für die 
Gnadenkircbe verwandt.

Seit dem Kriege ift das Kantorbaus in f teigen dem Maße für die Hrbeit an 
der Jugend nutzbar gemacht worden. Durch Teilung des Konfirmandenfaales ift 
ein Jugendheim gefcbaffen worden. Sleiterc Räume werden zu gleichen Zwecken 
demnäcbft in der früheren Küfterwohnung im Erdgefchoß jur Verfügung fteben.

‘Der ^ird)()of.
Der I)irfcbberger Gnadenfriedbof zählt ftimmungsniäßig ju den fchönften 

frriedböfen Scblefiens, und es wird kaum jemanden geben, der nicht vom Zauber 
der fcbönen alten Hlleen, welche die Epitaphien und die reichen Gruftkapellen 
befchatten, gefangen genommen würde. Hls Martin franz. derGrbauer der Gnadenkircbe. 
auf einem Fjügel das fchöne Gotteshaus abgefteckt hatte, wurde alsbald auf dem 
Kämmerfcben Hckerftück — wie das Epitaph der familie lagt: „öUo man vorbin 
gefäet bat, da hebt man jetzo Gräber graben“ (Seite 9) der Kirchhof angelegt, und am 
Hi. Januar 1710 mit der Eeichenpredigt für die frau Dr Köhlerin geweiht. (denn 
man die durch die (fliege erreichte Hufteilung betrachtet, fo erkennt man unfcbwer 
den Gedanken, ftrahlenförmig von den Fjauptausgängen der Kirche den Blick 
über den Gottesacker führen zu wollen. Crotz der Unregelmäßigkeit der Hnlage 
ift unter Berückficbtigung der Bergigkeit des Ortes der Gedanke ziemlich einheitlich 
du rebgeführt worden. Das fo aufgeftellte Gelände erhielt nach der Straßen feite hin durch 
mieiiizwifcbenabgeriffene Mauer mit Corbogen und durch das in den Jahren 17:14-17:17 
erbaute Kantorb aus feinen HbfchluB, während dieübrigenSeiten durch dieGrbbegräbniffe 
mit ihren reichen (dandaufbauten oder durch die feit 1716 aufgeführten Gruftkapellen 
eingefriedet wurden. Daß in der Hnlage bereits der Gedanke einer in ficb gefcbloffenen 
und architektonisch wie gärtnerifcb ausgeltalteten Gefamtwirkung von den Zeitgenoffen 
ri Itrebt wurde, bezeigt eine Chronikftelle, wonach die Fjirfcbberger Bürger an Sonntag- 
uaebmittagen dort wie in einem öffentlichen parke promenierten.

(das den kunftintereffierten fremden und den Ginbeimifchen immer wieder 
idlclt, find die am Rande des Kirchhofs erbauten Gruftkapellen. Zwar bat ihr 
Reichtum und Hufwand, der febwer mit dem Grnft des Codes in Ginklang zu 
bringen ift, einft das Mißfallen friedrichs des Großen erregt, andererfeits beruht 
.ml diefer praebt ihr kunft- und kulturgefcbichtlicber (Giert als typifcher Schöpfungen 
der Barockzeit. Die Gruftkapellen find das Endglied einer Entwicklung, welche 
iiii Süden ihren Husgang von den Hrkaden italienifcher friedböfe genommen bat, 
im Horden von den (fllebrgängen der mittelalterlichen Verteidigungsfriedhöfe, 
bi beiden fällen bandelt es ficb um einen an der Mauer des friedhofs geführten 

mich innen offenen Gang, welcher meift zu Begräbniszwecken in der Hrt der



plan des» Gnadenfriedhofs mit den Hamen der Gruftkapellen.

Kapelle 1 Vamilie Glogner - von 1725

♦1
2 - ßlalcy . . . - . • n 1716
3 n Schneider - • Tt 1762/63

n 4 «i «linhler (frantj) • 1740/45
5 fllartens (Kolchei • r 1757
6 Cietje - - n 1756
7 n Baumgarth - - n 1727
8 n

Koehler von ftlobrenMd iCbomann) • r 1728
9 Baurn gariben (von Schweinicben) - * 1719

10 — Katjler (Einke) - - um 1720
M 11 n EOentjel - - 1726

—i 12 f Sparr-Kühn (Crhirt) - - um 1765

n 13 Cralhs - - 1724
14 T» Jble (Eampert) - - um 1770
15 n Gottfried (ReB) - • 1738- 40

1* 16 n Streit (Cbiellth) - - - - - um 1770

_ 17 Ullmann (Kuntje) - • um 1760
18 n Hdolpb (von Uccbtrit?) - 1719

« 19 M Geyer - - - - - - 1755



mittelalterlichen Kreuzgänge verwendet wurde. Von Jtalien aus bilden der Dom­
friedhof in Brixen, und die friedböfe von Eauffen, fflühldorf am Jnn und Salzburg 
die kunftgelcbicbtiicben Zwischenglieder. Die mittelalterlichen friedhofswehrgänge 
lind dagegen in ünterfranken häufig und wohl von dort nach Schlehen übertragen 
worden, wo lie lieh in Eilersdorf, Schwedeldorf, Altwilmsdorf und Rengersdorf 
erhalten haben. Süchtig ift nun, daß der im Jahre 1558 95 durch Richel fjoffmann 
erbaute Renailfancefriedhof auf dem flßartinsberg in Fjalle den die ganze rhombilcbe 
Planung umziehenden Gang mit feinen 94 Bögen durch Querwände in einzelne 
Kapellen teilt, und damit für Deutlchland den einheitlich geftalteten Gedanken 
des den friedhof umziehenden Kapellenkranjes durchbildet. Der 1559—1624 an­
gelegte Rikolatfriedbol von Görlitz gründet lieh in der Jdee feiner wichtiglten 
Kapellen auf dem bjallenler Grundgedanken, während der 1690 angelegte Peter 
und Paulsfriedhof in Zittau (Sachtenj aus der in Einzelräume unterteilten Arkade 
die aneinandergereihten und arcbitektonifch felbltändigen Kapellen herausgebildet 
bat. Jn diefer Art ift auch der Gedanke in £öbau und Bautzen formuliert worden, 
und im 18. Jahrhundert von der EauTitz nach Schielten übertragen worden. Der 
Zeitpunkt der ^Übertragung rechtfertigt die Annahme, daß die Vorliebe für den 
Gruftkapellenkranz eine evangelilche Angelegenheit war. Dafür Ipricht auch der 
Um Stand, daß in Schielten die Friedhöfe der Gnadenhirchen diefes Prinzip bevor­
zugten. Außer in Fzirlchberg findet man eine größere Anzahl von Gruftkapellen 
in Eandesbut und frepftadt, beziehungsweile in den dielen Zentralpunkten benachbarten 
kleineren Kirchhöfen.

Die entwicklungsgelcbichtlicbe Bedeutung dieler Gruftkapellen ift wichtig jum 
Verftändnis der Einzelbauwerhe, denn nur Io ift es verständlich, weshalb die 
fafladen gegenüber den Seiten wänden allein architektonifch und biidhauerilcb 
geltaltet wurden. Gleiter erklärt lieh nur Io entwicklungsgelchichtlicb die Ver- 
nachlälfigung der Jnnenräume bis zu ihrer völligen Bedeutungs^oligkeit. Die 
19 Kapellen des fjirlchberger Gnadenfriedbofs lind in größerer Zahl nur an die 
Rordleite als einheitlich wirkende Reihe aneinander gebaut, meilt Stehen lie vereinzelt 
an der mit Epitaphien reich gelehnt tickten fRauer. Die Bauzeit umfaßt die Jahre 
1716 70, lodaß man an den falladen die Stilentwickiung vom bjoebbarotk über 
das Rokoko bis zutn erlten Auftauchen des Zopfftils verfolgen kann. Gleichzeitig 
vermögen die Ramen der fainilien, denen diele Bauten als letzte Ruheftätte dienten, 
einen Ginblick in die Kulturgefchichte Hltbirfchbergs und feiner berühmten Schleier 
herren zu geben. Glanz und Slohlftand dieler familien dokumentiert lieb heut 
noch in den Jnlcbriften der Epitaphien, und wo diele fehlen, konnte doch noch 
altes Hhtenmaterial Auskunft über die Erbauer geben. (Olas leider verloren­
gegangen ilt, find die alten Baurecbnungen, fodaß man über Ramen der Architekten, 
Bildhauer und Kunftfchlofler Genaueres nicht fagen kann. Stiliftifcbe Gründe 
Iprechen allerdings dafür, daß im erlten und zweiten Baujabrzebnt füartin franz 
die bedeutendsten Gebäude geichaffen bat, Io vor allem die Kapellen der familien 
Glafep und Baumgartben, vom Jahre 1716 und 19 und die einheitliche Kapellen 
gruppe der Familien Cralles, Glogner, fYJentjel, Baumgarth und ffJobrenfeld von 
1724 - 28- Sind die letztgenannten Kapellen in ihrem äußeren Bild verhältnismäßig 
einheitlich und unterlcheiden fich nur durch die verlcbiedenartige bildbauerifche 
l}andfchrift, Io werden fie doch bei weitem überragt durch den feingegliederten 
Kuppelbau der Glafepfchen Kapelle mit ihrer gelchwungenen überaus edlen faffade 
und durch den febweren dreiadrigen Bau der Baumgarthenlchen Kapelle mit ihrer



plan de?> ©nadenfriedhofs mit den Hamen der ©ruftkapeUen.

Kapelle 1 f am Hie ©logner ----- - von 1725

« 2 ©latey ■ - n 171(1
— 3 « Sdmeider - - n 1702/63

4 Cöinhter (frantj) - w 1740/45
p (Härtens (Koldtti - n 1757
t; n Cietje - - n 1756

JI 7 M Baumgarth - - n 1727
.. 8 Koehler von fßobrenfeld (Chomann) - n 1728

9 « Baumgarthen (von Sthweinichen) - n 171»
10 Katjler iCinhe) - um 1720

«1 11 fHentjel........................................... - 1726

- 12 Sparr-Kühn (Srlurt) - - um 1765
— 13 Cralles - - 1724
M 14 n Jble (Campert) - - um 1770

15 n ©Ottfried (ReS) - - 1738 40
10 w Streit (Cbiellcb) - - um 1770
17 ♦♦ Ullmann (Kuntje) - um (760
18 Hdolph (von Uechtrit)) - (719

n 19 n Geyer ----- - (755



mittelalterlichen Kreuzgänge verwendet wurde. Von Italien aus bilden der Dom- 
friedbof in Brisen, und die friedböle von Cauffen, (Bübldorf am Jnn und Salzburg 
die kunftgelchicbtlichen Zwilchen glieder. Die mittelalterlichen friedhofswebrgänge 
lind dagegen in Unterfranhen häufig und wohl von dort nach Schlehen übertragen 
worden, wo lie lieh in Gilersdorf, Seb wedeidorf, Hltwilmsdorf und Rengersdorf 
erhalten haben. Süchtig ilt nun, daß der im Jahre 1558—95 durch Diebel Hoffmann 
erbaute Renaiflancefriedbof auf dem (Bartinsberg tn Ejalle den die ganze rhombifebe 
Planung umgehenden Gang mit leinen 94 Bögen durdr Querwände in einzelne 
Kapellen teilt, und damit für Deutlchland den einheitlich geltalteten Gedanken 
des den friedhof umgebenden Kapellenkranzes durcbbildet. Der 1559—1624 an­
gelegte Dikolaifriedhof von Görlitz gründet lieh in der Idee feiner wicbtiglten 
Kapellen auf dem Fjallenler Grundgedanken, während der 1690 angelegte Peter 
und paulsfriedbof in Zittau (Sachfetu aus der in Ginjelräinne unterteilten Hrkade 
die aneinandergereibten und archttehtonifcb felbltändigen Kapellen herausgebildet 
hat. In dieler Hrt ilt auch der Gedanke in Eöbau und Bauten formuliert worden, 
und im 18- Jahrhundert von der Eaulitz nach Schlehen übertragen worden. Der 
Zeitpunkt der ^Übertragung rechtfertigt die Hnnabme, daß die Vorliebe für den 
Gruftkapellenkranz eine evangelilche Angelegenheit war. Dafür fpriebt auch der 
Qmltand, daß in Schlehen die friedhöfe der Gnadenkirchen diefes Prinzip bevor­
zugten. Außer in Ijirlcbberg findet man eine größere Anzahl von Gruftkapellen 
in Eandeshut und fre^ftadt, bejiebungsweife in den dielen Zentralpunkten benachbarten 
kleineren Kirchhöfen.

Die entwicklungsgelcbicbtlicbe Bedeutung dieler Gruftkapellen ilt wichtig fum 
Verltändnis der Ginjelbauwerke, denn nur lo ilt es verftändlicb, weshalb die 
falfaden gegenüber den Seitenwänden allein arebitektonifeh und biidbauerifcb 
geftaltet wurden, (fleiter erklärt lieh nur lo entwicklungsgelchicbtlich die Ver 
nachlälligting der Jnnenraume bis ju ihrer völligen Bedeutungslosigkeit. Die 
19 Kapellen des I5'r!cbherger Gnadenfriedhofs lind in größerer Zahl nur an die 
Dordfeite als einheitlich wirkende Reihe aneinander gebaut, meift fteben he vereinzelt 
an der mit Gpitaphien reich gefcbmückten (Bauer. Die Bauzeit umfaßt die Jahre 
1716—70, fodaß man an den falladen die Stilentwicklung vom f)ochbarod? über 
das Rokoko bis zum erften Huftauchen des Zopfftils verfolgen kann. Gleichzeitig 
vermögen die Barnen der familien, denen diele Bauten als letzte Ruheftätte dienten, 
einen Ginblid? in die Kulturgelcbicbte Hltbirkhbergs und feiner berühmten Schleier­
herren zu geben. Glanz und Slohlftand dieler faniilien dokumentiert heb beut 
noch in den Jnfehriften der Gpitaphien, und wo diele fehlen, konnte doch noch 
altes Hktenmateriai Auskunft über die Grbauer geben. CQas leider verloren 
gegangen ift, lind die alten Baurechnungen, Todaß man über Damen der Hrcbitekten, 
Bildhauer und Kunftlcblolfer Genaueres nicht lagen kann. Stiliftilche Gründe 
Ipredren allerdings dafür, daß im erften und zweiten Baujabrzebnt (Bartin franz 
die bedeutenden Gebäude geichaffen hat, fo vor allem die Kapellen der famihen 
Glafey und Baumgartben, vom Jahre 1716 und 19 und die einheitliche Kapellen 
gruppe der Familien Cralles, Glogner, (Bentzel, Baumgarth und (Bobrenfeld von 
1724-28. Sind die letztgenannten Kapellen in ihrem äußeren Bild verhältnismäßig 
einheitlich und unterlcbeiden lieb nur durch die verfchiedenartige bildhauerilcbe 
Fjandlchrift, fo werden lie doch bei weitem überragt durch den feingegliederten 
Kuppelbau der Glafeyfchen Kapelle mit ihrer gefchwungenen überaus edlen faffade 
und durch den fchweren dreiadrigen Bau der Baumgarthenfchen Kapelle mit ihrer 



ftarh barodien und etwas derben Bewegtheit. Der Stand der heutigen forfcbung 
über ffiartin fran? macht die Zufchreibung diefer Bauten an ibn infofern glaubhaft, 
als diefer Hrcbiteht in feinen Schloß- und Kirchenbauten von erftaunlicher pbantafie

Wörter oi>i] Tnobrenjelökbi1 Kapelle

nn Sinne barocker Geftaltung im Gegenfatj jur arcbitektonifcben Püchternbeit der 
Gnadcnkircbe als feiner bisher einzig bekannten Eeiftung erfcheint. Uni die 
Jahrhundertmitte jwifchen 1738 und<56 find drei Kapellenbauten befonders erwähnens­
wert: der reiche fünfachüge Bau der familie ölinhler, falt überladen mit feinen 
allcgorifcben Darftelhingen des Codes, die Kapelle der familie Gottfried, mit der 



Huferweduing des Cajarus, die tbematifcb vom Relief jur freiplaftik durcbgefübrt 
ift, und die Kapelle der familie Cietje, mit den prachtvollen Barodtfiguren von 
Glaube, jCiebe, ßoffnung. Verhältnismäßig fpät fetjt fich unter den Kapellenbauten 

das Rokoko durch und jwar in der KapeUe der familie Sparr Kuhn von 17(55. 
uni in der Kapelle der familie Schneider von 17(>B in den formen des frühen 
ZopfftHs ju erftarren.

Hls ein befonderes Scbmuchftiich der Kapellen dürfen mit Recht die fchmiedeeifernen 
Core gelten, welche aus heimlichen (jUerMtätten unter Hnregung und Benutzung der

T^eibeugnini’ Cikiiimgar(l;cif bis Spurr.Äiibn mii> Stalles)

füddeutfcben, befonders der in Hugsburg verlegten Kupfer ft ich vor läge werke entitanden. 
Zeigen die früheren Kapellen das mit plaftifchen Hkan t husbla ttern gegierte durcb- 
geftechte Rundfiabgitter, unter bauptfächlicher Verwendung der Spirale als fllotiv, 
fo findet man bei den Kapellen der Jahrhundertmitte unter dem Ginfluß frankreichs 
die formen des fogenannten Caub und Bandelwerhs, bis fchließlich die C Schnörkel 
und Ohrmuscheln des Rohokoftils die ornamental fefte Struktur des Gitters 
auflöfen und ju einer lebendigen fpielerifchen flüffigkeit der Zeichnung fuhren 
Das einzige Gitter des Zopfftils ift dann nicht mehr in Gifen fondern in Ifol) 
ausgeführt.

(Pit dem Husklingen des Barock verfchwindet auch die Gruftkapelle als 
Bauaufgabe, dm die ölende vom 18. jum 1!). Jahrhundert beginnt unter dem 
Ginfluß der wirtfchaftlichen Dot auf der einen und einer neuen Cebensauffaffung 
auf der anderen Seite anftellc der Gruftkapelle das freiftehende Denkmal oder das 

dabki
Prostokąt



Relief im Sinne griechifcber Grabmalkunft die Oberhand ju gewinnen. Ruhiger 
Grnft und würdige f eierlichkeit treten an die Stelle der leicbtbefCbwingten, bisweilen 
jynifeben Hllegorie des 18 Jahrhunderts. Vor den barocken faffaden mit ihrer 
blendenden Scbeinarcbitektur erbeben heb Denkmäler im Sinne eines Chorwaidfen 
und Canova, fo die fitjende frauengeftalt von pettricb, der Codesengel mit der 
gelenkten fackel im Bucbsfcben Crbbegräbnis, die an einer Qrne lehnende Jdeab 
geftalt auf dem Grabe des Kaufmanns Eaend und die Grabtafel im IjÖbnefcben 
Crbbegräbnis mit ihrer im antiken Sinne aufgefaflten Hbfcbiedsfjene.

Ölöfuykbe Äüpdk

Der Glan del der Zeit wird begleitet vom (Handel der Hnfcbauung über Eeben 
und Cod. Dicbts vermag das belfer jur beleuchten, als der Vergleich der Grab- 
infebriften. Die gedrecbfelten Cexte des 18. Jahrhunderts an den Gruftkapeilen 
der familien Cralles, Baumgarth, Kämmer und Katjler gipfeln in dem Vers:

„Doch wenn fie fämtlich ausgefcblafen,

Ruft fie Jefus ?u den Schafen, 

die dort ?u feiner Rechten ftehn, 

du Eefer magft nun weiter gehn.“



F>ier Banalität, hier in den endlofen Citeln und Eebensaufjeichnungen der 
Jnkhriften ein gut Ceil Ruhmredigkeit, und dem gegenüber am Hnfang des 
19. Jahrhunderts jene fchlichte Kürje, die über einen Coten die wenigen ÜQorte Ichreibt:

„6r ftarb, mit ihm Güte des fjerjens und Große der Seele."

Srobmd Vaettb

nachdenklich geftimmt wird man diefen füllen friedhof verlaffen, der in feinen 
Kapellen und Denkmälern vom Werden und Vergeben der Gefchlechter und ihrer 
Dafeins- und Hnfchauungsforinen erjählt, und über dem beute wie einft Gottes 
Sonne auf und niedergebt.



Hls Begräbnisftätte ift der Gnadenfriedhof wie oben erwähnt, atn 1 (j. Januar 1710 
durch paftor Reunbert? geweiht worden anläßlich des BegräbniUes der Gbefrau 
des praktilcben Hrjtes Köbler. Vom Jahre 1875 bis 1880 jogen fich langwierige 
Verhandlungen über die Schließung des Gnadenkirchhofes bin. Jhr Grgebnis 
läßt fich dabin jufammenftellen, daß

1. die Grüfte und Grbbegräbnifle weiter benutzt werden dürfen bis einmal die 
polijei aus allgemeinen gefundbeitlichen Gründen ein ferneres Begraben inmitten 
der Stadt verbieten muß. (Protokoll vom ß. Oktober 1878),

Äinbbofsfor uad) öpi JapfetijtraO

2- Reihengräber leit dem 1. Hpril 1880 nicht mehr verkauft werden dürfen,
3. die bis jum 1. Hpril 1880 verkauften Grabftellen folange benutzt werden dürfen 

bis perfonen, für welche fie einft gekauft wurden, geltorben find. (Protokoll 
vom 21). Hlai 1879.)

Hls im Jahre 1920 der fflagiftrat jegliches Begraben auf dem friedbof verbieten 
wollte, erhob der Gemeindekirchenrat bei der Regierung in Eiegnitj Cinfprucb und 
Tetjtc es durch, daß der öftlich vom Straupitzer Gleg gelegene Ceil des friedhofs 
wieder jur Belegung durch Reibengräber freigegeben wurde. Seitdem finden wieder 
regelmäßig Beerdigungen auf dem Gnadenfriedbofe Itatt. Hls Begräbniskapelle 
jur Hbbaltung der Crauerfeiern dient die Beichtkapelle.



Die Söibliotbek.
Jm Jahre 1717 legte der pattor JDofemann den Grund unterer Kirchenbibliotheh, 

indem er nach einer Predigt um freiwillige Spenden ?u ihrer Einrichtung bat und 
von dem erhaltenen 6elde die ertten Bücher anfehaffte. Bis 1883 bat lieh die 
Bibliothek nur durch Gefchenke erweitert. 1748 hinterließ ihr der Hrit Köhler und 
bald hernach fein faebgenoffe Süttenbach ihre umfaßenden Büchereien, die natürlich 
meift naturwiffenfchaftlicben Jnbaits find. Huch die pattoren unferer Kirche haben 
feit alter Zett einen Ceil ihrer Schriften der Bibliothek vermacht, ehemalige Schüler 
des biefig/n Gymnafiums, Gutsherren der Umgegend u. a. folgten ihrem Beifpiele. 
1729 wurden die Bücher in der Kirche untergebracht, jedenfalls in dem alten 
Sdirank, der noch heute mit wertlosen Hhten gefüllt, im oberen Dordchore an 
der Straupitzer Seite ftebt. Hls 1737 der Bau des jetzigen {©genannten Kantor- 
baufes vollendet war, wurde die Bibliothek in diefes Gebäude verlegt und zwar 
in ein dreifenttriges Zimmer, das von der Baukommiflion durch einmauern von 
Regalen dazu beftimmt war Die ertten Bücherwarte find die pattoren fDofemann 
und Hdolpb gewefen. Dem letzteren wurde 173!) der Konrektor Großjahn von 
der Kirchfchule als Stellvertreter jur Seite gegeben. Diefer erhielt eine Entfcbädigung 
von jährlich 12 fpäter 24 Calern mit der Verpflichtung, jeden IDittwocb und 
Sonnabend nachmittags 1 Uhr im (Hinter eine, im Sommer zwei Stunden lang 
in der Bücherei anwefend ?u Tein. 1762 übernahmen die Geiftlicben die Verwaltung 
der Schriften wieder allein, ohne ein Gehalt dafür ju beanfpruchen, und To ift 
es bis heute geblieben. Jm Jahre 1883 wurde zum ertten fflal mit 10 gegen 
5 Stimmen befohlenen, jährlich 75 Oik. ?ur Jnftandbaitung und Erweiterung der 
Bibliothek in den Kechnungsvoranfcblag der Kirchhaffe einjufetjen, ein Betrag, 
der 1890 auf 100 fflk. 1928 auf 150 Kmk. erhöht wurde. Jn neuerer Zeit find 
unferer Bücherei von dem Königlichen Konfiftorium zu Breslau einige wertvolle 
Schriften überwiefen worden z. B. die Gefamtausgabe der Gierke Johann Sebaftian 
Bachs. Seit langer Zeit wurde endlich wieder einmal 1886 eine ganze Bibliothek, die 
des Eandgerichtsrates von König, der Kirche vermacht. Jm Jahre 1912 wurden 
3300 Bücher meift juriftifchen und medijiniTchen Jnbaits auf Hntrag der Univerfitäts- 
bibliotheh in Breslau dorthin überführt. Sie bleiben Eigentum der Gnadenhirchen 
bibliothek, find aber in die dortigen Bücberbeftände eingereiht worden. Hls 
Gegenwert gewährt die Breslauer Univerfitätsbibliotbeh der Gnadenhirchenbibliothek 
gebührenfreie und portofreie Benutzung ihrer Bücher.

Die alte öirfdjberger
Die der Kirche und dem Gymnafium zunäcbft libergeordnete Behörde beTtand 

aus zwölf Mitgliedern: einem Obervorfteher, fechs Vorstehern und fünf Deputierten, 
welche ihre Kemter auf Eebenszeit oder bis zu ihrer freiwilligen Hmtsniederlegung 
behielten und Unentgeltlid) bekleideten. Von 1709—1789 wurde der Obervorfteher 
in befonderem Glablakte gewählt, von 1789 an bekleidete ohne weiteres der ältefte 
der Vorlteber diefes Hmt. Jn der Städteordnung vom 19- Dovember 1808 wurde 
ausgefprochen, daß Kirchen und Schulfachen unter die Verwaltung der Städte 
gehörten. Deshalb dankte der bisherige Obervorfteher Gebauer ab und man wählte 

Die Bibliothek.
Jm Jabre 1717 legte der Daltor Moiemann den Grund unferer Kirchenbibliotlek,

indem er nach einer Dredigt um freiwillige Spenden 3u ibrer Ginrichtung bat und
von dem erhaltenen Gelde die erften Biicher anidhaffte. Bis 1883 bat fich die
Bibliothek nur durch Gefchenke erweitert. 1718 binterlieB ibr der Arzt Kóbler und
bald bernach fein Fachyenolfe Siiflienbach ibre umifalienden Bitdhereien, die natlrlich
meift naturwiiienichaftlidzen Jnbalts find. Huch die Daltoren uulerer Kirche haben
feit alter Zelt einen Ceil ibrer Schriften der Bibliothele vermacht. Shemalige Schiller
des biefigdn Gymnaliums, Gutsberren der Umgegend wu. a. folgten ibrem Beifpiele.
1729) wurden die Biicher in der Kirche untergebrachi, jedenfalls in dem alten
Schyrank, der noch heute mit wertlofen Akten gefiilit, im oberen Dordcdhore an
der Straupitzer Seite Itebt. Hls 1737 der Bau des jetzigen logenannien Kantor-
baules vollendet war, wurde die Bibliothek in diefes Gebiude verlegt und zwar
in ein dretfenftriges Zimmer, das von der Baukommilltion durch Ginmauern von
Regalen dazu beltiimmt war. Die erften Biicherwarte find die Daltoren Molemann
und Hdolph gewelen. Dem letzteren wurde 1739 der Konrektor GroBjabn von
der Kirchfchule als Stellvertreter 7ur Seite gegeben.  Diefer erbielt eine Gnt[chadigung
von jabrlicdh 12 Spóter 24 Calerm mit der Verpflichtung, jeden M i t iwod  und
Sonnabend nachmittags 1 (hr im l inter eine, im Sonuner zwei Stunden lang
im der Biicherei anwelend 3u Tein. 1762 iibernabmen die Geiltlichen die Verwaltung
der Schriften wieder allein, obne ein Gehalt dafiir zu beanfpruchen, und To ift
es bis heute geblieben. Jm Jahre [883 wurde zum erften Mal mit 10 gegen
5 Stimnien befdhlolien, jabrlih 75 Mk. zur Jnftandhbalitung und Grweiterung der
Bibliothek in den Recynungsvoranfchlay der Hirchkalle cinzuletzen, cin Betrag,
der 1890 auf 100 Mk. 1928 auf 150 Rink. erbóht wurde. Jn neuerer Zeit lind
umnferer Biicherei von dem Kóniglichen Konfilitorium 4u Breslau einige wertvolle
Schriften iiberwiefen worden 3. B. die Gelamtausgabe der Glerke Johann Sebaltian
Bachs. Seit langer Zeit wurde endlich wieder einmal 1886 eine ganże Bibliothek, die
des Kandgerichisrates von Kónią, der Kirche vermacht. Jm Jahre 1912 wurden
3900 Biicher meilt jurifiilchen und medizini/chen Jnhalts auf Antrag der Univerlitats-
bibliothek in Breslau dorthin uberfiibrt. Sie bleiben Gigentum der Gnadenkirchen-
bibliothek, find aber in die dortigen Bidherbeltinde eingereiht worden. Als
Gegenwert gewiabrt die Breslauer Univerlititsbibliothek der Gnadenkirchenbibliothek
gebiibrenireie und portoireie Benutzung ibrer Biicher.

Oo

Die alte Hirjehberger Kirchenverfajjung.
Die der Kirche und dem Gymnalism zunachit ubergeordnete Behorde beftand

aus zwóli Miigliedern: cinem ObervorTteher, lechs Vorftehern und funf Depulierten,
welche ibre Hemter au5 Lebenszeit oder bis 3u ibrer freiwilligen Hmtsniederlegung
bebielten und unentgeltlidy bekleidetenr. Von 1709— £789 wurde der Obervoriteher
in belonderem Glablakte gewahlt, von 1789 an bekleidete obne weiteres der śltefte
der Vorlteher dieles Hmt. Jn der Stadteordnung vom 1y. November 1808 wurde
ausgefprochen. daB Kirchen- und Schullachen unter die Verwaltung der Stadte
gebhórten. Desbalb dankte der bisherige Obervorfteher Gebauer ab und man wdblie



das Magiftratsmitglied Syndikus (Hüller jtim Ober Vorfteber. Jnfolge eines 
Verwaltungsftreites in Sprottau, wo der Magiftrat nun auch die Pfarrämter beleben 
wollte, fragten die fjirfcbberger bei der Königl. Regierung ju Liegnit} an, „ob 
das Kirchenkollegium eine von der <QabI der Stadtverordneten abhängige ftädtifche 
Deputation fei oder nicht.“ Die Hntwort fiel verneinend aus Husdrücklich 
betonte die Regierung, daß die Städteordnung keine Veränderung in den Verfaffungen 
der Kirchgemeinden bedeute. Es blieb alfo die Selbftändigkeit des Kirchenkollegiums 
gewahrt bis auf den heutigen Cag.

Diefes Kirchenkollegium hatte von 1709 bis 1826 alle inneren und äußeren 
Verhältniffe der Gemeinde felbftändig geordnet; da brachte die andauernde Ver- 
fchlechterung der Vermögenslage eine Henderung. Um Jrrtümer ?u vermeiden 
muß betont werden, daß jene Männer an den fcblecbten Geldverbältniffen der 
Kirchgemeinde unfcbuldig waren. Die Husgaben waren mit der Zeit immer mehr 
geftiegen, die einnahmen dagegen ftets die gleichen geblieben; fie behänden: in 
dem Erlös von Verkauf der Grabftellen, in der OOiete der Kircbplätje, in dem 
Jnhalt des Klingelbeutels, in den Eäutegebühren und in einem kleinen Zufchuß 
der Stadt jur Erhaltung des Gymnal'iums. Kircbenfteuer gab es damals nicht. 
So hatten Einnahmen und Husgaben nicht gleichen Schritt halten können Daher 
kam es, daß 1826 die Kirche 4500 Caler Schulden hatte und außerdem an der 
laufenden Jabreseinnabme einen Fehlbetrag von 1500 Calern. Hbbilfe mußte 
gefchaffen werden. Unter dem Vorfit? eines Regierungskommiffars vereinigten 
fich die Vertreter der Stadt, der neun Landgemeinden, der Zünfte und des Kirchen 
kollegiums ju gemeinfamer Beratung. Das Ergebnis war, die Stadt erhöhte den 
an die Kirche fcbon immer jährlich gezahlten, geringen Zufchuß auf 750 Caler als 
Beitrag jur Befotdung der Gymnafiallebrer (weil damals die Kirche das Gynmafium 
allein unterhielt) mit der Begründung, daß die Hnftalt nicht ausfcbließlicb den 
Evangelifchen der Stadt, fondern, da fie die Stelle einer höheren Biirgerfchule 
vertritt, auch den katbolifchen und jüdifcben Bürgern Vorteile bringt. Klas über 
diefe 750 Caler hinaus der Jahresbedarf der Kircbkaffe erfordert, wird ju in/l4 von 
den Evangelifchen der Stadt und ju 4/u von den damals gan? evangelifchen 
Landgemeinden nach Maßgabe der Grundfteuer aufgebracht. (Die erfte Kircbenfteuer!)

Dafür erhalten die Beteiligten Rechte. Es tritt fortan neben das Kirchen- 
kollegium ein Repräfentantenkollegium von 42 Mitgliedern, welches fich wie folgt 
jufammenfetjen Teil:

1 aus den Helteften der Kaufniannsfojietät und der noch behebenden Zünfte, 
foweit fie 1709 das kirchliche ölablrecbt befitjen,

II aus vier von den neun Landgemeinden auf Lebenszeit gewählten Repräsentanten, 

III. aus Vertretern der Stadtverordneten, deren Zahl fich ergibt, wenn man von
42 die unter 1 und II genannten Mitglieder abjiebt. Löft fich eine Zunft 
auf. fo haben die Stadtverordneten ibrerfeits einen Vertreter mehr ?u wählen.

Diefes Gefamtkollegium tritt bei allen Reuwahlen und Gebaltsveränderungen 
in Cätigkeit. Jm übrigen behält das Kircbenkollegium feine alte Verfaffung. Sein 
6efchäftsgang unterliegt nur infofern einer Veränderung, als ein Repräfentanten- 
ausfchuß beftebend aus einem Zunftälteften, einem Landdeputierten und einem 
Stadtverordneten den Jabresvoranfcblag der Kirchrechnung feftftellt, ihm Rechnung 
gelegt wird und er dann feinerfeits dem Kircbkafl'enrendanten die Richtigkeit feiner 
Rechnungsführung beftätigt. Sollen Gelder ?u anderen Zwecken als im Jahres-





ranfcblage beftimmt ift, verwendet werden, muß diefer Husfcbuß dein Kircben- 
Uegium daju die Grlaubnis geben.

Behendere Bestimmungen beftanden über die üüablen der kirchlichen Körper- 
aften und der 6eiftlichen.

Nachdem am 13. februar 1709 Graf von Scbaffgotfcb den Bürgern Ejirfcbbergs 
• Grlaubnis ?ur Grbauung der Gnadenkircbe mitgeteilt batte, wählten auf feine 
ifforderung bin die Bürger aus ihrer JDitte das Kirchenkollegium. €s beftand 
mals aus den lieben Vorstehern:

1. Rerrn Bernhard Bonnit von (Dobrentbal,
2- „ D. Oßelcbior Süßenbach,
3. „ Daniel Buchs fen.,
4. „ Gottfried Glafey,
5. „ Hdam Steuer,
0. „ Cbriftian fllentjel,
7. „ Gottfried Baumgart,

und aus den vier Deputierten:

1. Rerrn Gottfried Kleiner,
2. „ Daniel Krebs,
3. „ Cbriftoph Körner,
4. „ Georg friede.

Später wählte das Kircbenkollegium feine Vorfteber allein. Bei einer Deuwahl 
nnte jeder Vorfteber drei fßänner aus der Bürgerfcbaft, von den Deputierten 
lammen aber durften nur jwei vorgefcblagen werden. Hus den drei Klännern, 
■lebe in diefer Sogenannten „Generalwahl" die meiften Stimmen batten, wählten 
nn wieder die Vorfteber allein, ohne die Deputierten, den neuen Vorfteher. Zur 
abl eines Deputierten gaben in gleicher CUeife die lieben Vorfteber jeder drei 
d die Deputierten jufammen ?wei Damen an. Hus den dreien, welche hierbei 

> meiften Stimmen hatten, wählten dann in besonderer Sitzung die Helteften der 
uifmanns-Sopetät, die 17 Zünfte und die Deputierten jet?t ohne Beteiligung 
r Vorfteber den neuen Deputierten, wobei die Sojietät, jede Zunft und jeder 
■putierte je eine Stimme batten. Kler von diefen 22 Stimmen die (Ihbriahl 
tte, war gewählt. Bei Stimmengleichheit entfehied das £os.

Gan? ähnlich wurden auch die paftoren gewählt. Jn der Generalwabl gaben 
> Kaufmanns-Sojietät, die 17 Zünfte, die heben Vorfteher und die fünf Deputierten, 
o jufammen 30, je einen Zettel mit drei Damen in die Klablurne. Die drei 
änner, welche die meiften Stimmen batten, wurden dann den amtierenden 
rfebberger Geistlichen, die bis 1804 mit kirchlicher Verwaltung und Klahlfacben 
chts ju tun batten, angejeigt mit der Hnfrage, ob fie gegen Cebre und Oeben 
r drei ?ur engeren QIahl vorgefchlagenen Paftoren etwas einjuwenden hätten, 
i dem Cage, an welchem die Klahl erfolgte, versammelten lieb früh um acht Qbr 
c Vertreter der wahlberechtigten Körperschaften im Sitzungszimmer. Jn feierlichem 
ige ?u Zweien Schritt man jur Kirche. „Bei der großen Ralle wurden Selbige 
( Trompeten und Pauken empfangen, und bei dem Gintritt in die Kirche wurde 
ch dergleichen vom Chore gehöret" berichten die alten Kirchenbücher. Kiabrend 
r fßufik holten jwei Vorfteher den Stadtdirektor als öQablkommiffar mit Klagen

Hn der Ralle erwarteten ihn jwei Deputierte und geleiteten ihn ?um Ktahltifch 
■r den Hltar. Sobald man auf dem Chor den Stadtdirektor kommen fah, brach 



die fDufik ab, „um felbigen mit Pauken und Trompeten anjunehmen.“ ^atte 
der Klablhommilfar platj “genommen, wurde das £ied: „Komm’, heiliger ©eilt, 
I)erre 6ott“ von der ©emeinde gelungen, hierauf fpracb auf dem Hitare nieder- 
knieend ein ©eiftlicher ein ©ebet. Darauf hielt der Obervorfteher eine Rede, an 
deren Schluffe er dem Stadtdirehtor für fein perlönlicbes bjerbemüben dankte. 
Dann Iprach diefer als ÖJabihommiffar, dankte für die ibm gewordene Begrüßung,

'Die Unter|d)riften bcr erften ‘öorfteber

betonte die Tüchtigkeit einer pfarrwahl, und nun fchritt man endlich jur QIabl 
lelbft. Die lieben Vorfteber und die fünf Deputierten legten jeder ihren Stimmzettel, 
der nur einen Damen jener in der ©eneralwabl erkorenen ©eiftlichen enthalten 
durfte, in die auf dem Cifcbe Hebende filberne Schale. Der TJablkommiflar las 
die Damen der Stimmjettei vor, um fie dem Obervorfteher jur Prüfung ?u über­
reichen. Sobald das ©rgebnis vom ölablkommiffar der ©emeinde verkündet war, 
fpracb abermals ein ©eiftlicher auf dem Hltar knieend ein ©ebet, worauf jum 
Schluß von der Gemeinde noch ein £ied gelungen wurde.

Soweit die Vergangenheit. Seit 1874 ordnet lieh l)irfcbberg ein in die für 
das ganje ©ebiet der Eandeshircbe geltenden ©efetjesvoriebriften, die ihren Husdruch 
fanden junäcbH in der Kirchengemeinde- und Synodalordnung von 1874 und 
fodann in der Verfaffungsurhunde von 1925.



Qins bem £eben ber ^ircbengemdnbß.
Die Opferwilligkeit, welche die Bürger Fjirfcbbergs bei Grlangung der Bau 

erlaubnis bewielen haben, wird für alle Zeiten ein Ruhmesblatt unlerer evangelifeben 
Vorfahren, eine (Rabnung an die ßacbwelt bleiben. Deshalb feil hier wortgetreu 

nur unter meglallung langer Citel und allerlei Fremdwörter — eine Hufltellung 
„der Kircbenausgaben vor und bei Grlangung fothaner Gnade de anno 1709“ 
folgen, wie fie in der geschriebenen Kircbencbronik aus jener Zeit überliefert ift:

1. Gefchenk an den Kalter............................................................................................
2. Dem ©raten von dratislau....................................................................... ©efebenk
3. Dem Oberamtsrat Baron v. Bruncht................................................... .............
4. Dem Referendar der Böbmi'chen ßofkanjlei Baron v. Dcblin . . „
5. Hn die Stande — Hnteil der Kommilfionsgelder .... „
6. Dem Sekretär von Säubert für Husftellung der bäuerlichen Obligation „
7. Hn die bobmitche fjofkanjleiwegen Husfertigung des Verficherungsdekrets «
8. Dem Baron von Deblin. wenn felbiger uns jn vierjährigen Raten 

bei der Bezahlung verhelfe . ..... „
9- Hn Oberamtsrat Baron Brunetti wegen Bezahlung der Gelder aus den 

Hcciten......................................................................................................................„
10. Rn den ©eneralfteuereinnehmer von Schwanenburg, dein Buchhalter 

(Relchior (Rax und dem Kaftierer................................................................. ,
11- Dem Kontrolleur John Cux bei dem Fjof-Kricgsjablamtc . „
12. Dem Hmtslehretär von Creutjenftein...............................................................„
13. für Staffelten, Briefporto, verrechnet mit v. (Robrenthal.........................................
14. miederum an Hmtslehretär von CreuRenftein .... ©efchenk
15. Hn den 109 01)0 Gulden des Dariehns auf vier Jahre, weldic außer fandes auf 

unfern Kredit verborgt worden und jwaraus Bolland (>0000 Gulden mit 7 pro Cento 
Jntereßen. Hus Ceipjig 30 000 Gulden auch mit 7 pro Cento und 10 000 Gulden 
mit 8 pro Cento itt verloren 
Das erfte Jahr an Jntcreflen .............................. .....................................................

„ andere „ r «
„ dritte „ „ p ..........

n vierte „ n „ .... .........................................
Ueberdies lind diele 100 000 Gulden nebft (i pro Cento Jntereffen in fünf Jahren 
erit eingegangen, weswegen, ob cs wohl weit mehr beträgt, nur rechnen .

Hi. Hn David Derbildt in Schweidnitz pro fundo suppktorio von 19ßßß2/3 Gulden, 
weil feinem Vorgeben nach kein Geld vorhanden, um aber foldie polt jn er­
langen, 4 pro Cento gezahlt....................................................................................

17. Hn unfern löblichen Stadtmagiftrat als Gefchenh ......
18. für die Beitätigung unfrer ©eiftlichen an den kailerlichen Ijof
19. Herrn v. fllobrenthal verrechnet von 80 400 Caler den Kurs nach Slien mit

1V2 pro Cento Verlult    
Provifion in Siien von diefer Poft ä bj pro Cento  
mäkel-Geld . . .......... . .........................................................................
provilion in Breslau von 66786 ä J/j pro Cento ...

20. v. (Robrenthal verrechnet ferner, weil das kailerficbe Darlebn von 100 000 Gulden 
juern nach Frankfurt ?u übermachen vom f)ofe Ordre kommen, nachgehends 
aber nach Klien hätte gebracht werden müßen, als Verlieft ....

21. Husgaben bei Hbfteckung der Kirche: 
Hn den Grafen von Sdiafgotfdi..................................................... Gefchenk
Dem Grafen von Zinjendorf................................................... „
Dem L’egitationsfekrctär................................................................................. .............
Dem Sekretär des Grafen von Schafgotfdt......................................................
Dem Kammerdiener des Grafen von Zinjendorf .... „

12600 Gulden
3 000 „
1000 „
5 000 „

300 .
300 ,
300 „

1 260 „

300 „

300 „
100 „
nx) „
300 „
198 „

1 100 „
850 ,
600 „
350 ,

1 000 „

780 „
500 ,

1 000 .

1 809 „
324 .
121 .
272 ,

1 500 „

1 680 „
1 68(1 „

133 „
300 ,

40



Dem pagen . ................................................................................. ©eichen h 10 6ulden
Dem Bedienten ^es Eegitationslehretär...................................................„ 5,10 „
Dem Bofltaat des Grafen Schafgotlch...................................................„ 79 „
Das Traktament................................................................................................................ 470 „

Summa 42997,10 Gulden

Rechnen wir den ©ulden ?u 1,68 flßk„ Io lautet diele Summe auf 72 235,10 Mh. 
Gin in dielen Dingen durchaus Sacbverltändiger, der dem Verfaffer diefes Buches 
liebenswürdige Huskunft gab, übertrug die 72 235,10 Mk. für unfere heutigen 
©eldverbältnille auf über 200000 Mk. ölert. Soviel ließen lieh allo unlere 
Glaubensväter allein die Grlangung der Bauerlaubnis holten. Sier das lieft, wird 
darum über die Grjäblung des Chroniken nicht erftaunt fein, daß am 28. Hpril 1709, 
dem erften Sonntage, wo wieder evangelilcber Gottesdienft in ^irlchberg gefeiert 
wurde, 24 000 Menlcben in und um das v. fflobrentbalfcbe predigtet julammen- 
geltrömt find. Die Cinnahme der Klingelbeutel ergab laut Kircbenrecbnung an 
jenem Cage 383 Gulden, eine Summe, die einen ©ottesdienftbefueb von 24 000 
Menlcben wabrfcbeinlicb macht. Die Behicber lebeuten weite Siege nicht. Kn 
80 Dörfer und die Städte Schmiedeberg und Kupferberg hielten lieb ?u unlerer 
Kirche. Um Io großen Scharen gleichzeitig ©ottes Slort ju predigen, reichte der 
Raum des Zeltes und Ipäter der hölzernen Rotkircbe nicht aus, deshalb wurde 
möglichst oft ©ottesdienft gehalten. Cäglicb war ein „Morgengebet" in der 
Kirche, täglich wurde damals noch Beichte gehört, Montag, Mittwoch und freitag 
fanden Glochengottesdienlte ftatt, in welchen über die Gpilteln geredet wurde. Der 
Hndrang der Kommunihanten veranlaßte die ©eiftlicben, am Sonnabend eine Buß- 
vermabnung ?u halten. Sier diele gehört batte, was durch Beicbtlilten feltgeftellt 
wurde, durfte vor dem Fjauptgottesdienlte an der feier des heiligen Hbendmahls 
teilnebmen. däbrend des ^auptgottesdienltes fand in der Sahriltei wieder eine 

„Bußvermabnung“ ftatt und daran lebloß lieb abermals eine Hbendmablsfeier. 
Um 12 Ubr folgte die Mittagspredigt, die befonders von den Eandleuten ftarh 
befuebt wurde. Um 2 Uhr fand die Vefperpredigt ftatt, woran lieb Sonntag für 
Sonntag ein Katecbismusexamen anfcbloß. Mittwoch und Sonntag wurde außer­
dem Kinderlebre gehalten, deren Zeitpunkt nicht mehr feltzuftellen ift. 6s ilt darum 
begreiflich, daß von 1726 bis 1745 fünf Geiltlicbe an untrer Gemeinde tätig waren.

Seltlam berührt uns eine Rachricbt, welche Zeller in feinen „Vermehrten 
FjirTthberger Merkwürdigkeiten“ überliefert: „Hm 23 Hpril 1709 ift durch Magifter 
Scharf aus Schweidnitz in dem erften Morgengebet die Bibel zu erklären angefangen 
worden, damit ift nun in unverrückter Ordnung fortgefabren worden, bis am 
20- Juli 1717 Magifter Mofemann jum 1. Male die Bibel befcbloffen und das letjte 
Kapitel aus der Offenbarung erkläret bat. Hm 22- Juli fing er wieder von vorn 
an und ift damit bis 1726, den 13. februar, fertig geworden." Die Sitte entlpricht 
der damals berrfchenden Cehre von der bucbftäblicben Jnfpiration der Bibel und 
der damit gegebenen völligen Gleichwertigkeit aller Bibelteile.

Eigentümlich erlcbeint uns ein Verbot aus dem Jahre 1736: „Demnach man 
bei den ziemlich Mode gewordenen Hbendbegräbnillen wabrgenommen, daß nicht 
allein durch das mitlaufende Volk vieler Unfug getrieben wird, fondern auch durch 
die dabei gebräuchlichen fackeln, da man bei Stroh und Scheunen gar unvorfiebtig 
umgebet, leicht Kirche und Schule, ja auch die ganze Stadt in feuersnot geraten 
könne, wird angeordnet, wer künftig feine Hngebörigen wolle Hbends begraben 
lallen, dürfe dies nur noch mit Catern enbe leuch tun g gefebehen.“ Die Sitte der
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Hbendbegräbniffe bat lieb bis ins 19. Jahrhundert erhalten, wann diefer Brauch 
in Rirlcbberg verfebwunden ift, läßt ficb nicht mehr ermitteln.

Die Groberung Schiebens durch Friedrich den Großen, 1742, brachte in den 
folgenden Jahren die Verkleinerung unferer Gemeinde. Unter feinem Zepter durften 
wieder die Cvangelifcben Schiebens, fobald fie die (Dittel naebwiefen, Bethäufer 
errichten. Jnfolgedeffen trennten ficb die meiften Gemeinden von Rirfcbberg, daß 
nur noch neun blieben, bis 1845 auch Stonsdorf eine felbftändige Gemeinde wurde. 
Gin deutliches Bild dafür geben die Zahlen der Crauungen und Caufen. 1740 
wurden 460 Paare in der Gnadenkircbe getraut und 2135 Kinder getauft, während 
1747 nur noch 120 Paare getraut und 422 Kinder getauft worden find. Darum 
beantragte nach dem Code des paftors (Deißner 1814, das Kirchenkollegium, die 
vierte pfarrfteile eingeben zu laffen, der Hntrag wurde aber abgelebnt. Derfelbe 
Gedanke ift hundert Jahre fpäter im Jahre 1921 angefiebts der berrfchenden CQirt- 
febaftsnot noch einmal aufgetaucht und fand fogar eine vorübergehende Mehrheit 
im Gemeindekircbenrat, wurde aber fchließlich auch diesmal wieder verworfen.

1855 wurde vom Kgl. Konfiftorium zu Breslau nach Grunau ein Vikar gelendet. 
Diefes Vikariat ift bis 1876 befetzt gewefen, dann konnte es infolge des paftoren- 
mangels nicht mehr unterhalten werden. 1891 wurde dafür ein Vikariat für 
Cunnersdorf und Gotfchdorf, 1894 ein Vikariat für Gicbberg und Schildau trotz 
des lebhaften Gliderfprucbes der kirchlichen Gemeindevertretung von der Behörde 
errichtet. Die juletjt genannten beiden Gemeinden erhielten durch den Kittmeifter 
a. D. v. Decker 1900 eine fchöne Kirche gefchenkt. Das Eichberger Vikariat blieb 
von 1910 an aus (Dange! an Vikaren unbelebt. 6s wurde 12 Jahre lang von 
einem der Rirfchberger Geiftlieben nebenamtlich verwaltet. Jnfolge der Jnflationsnöte 
wurde es ?u Criparung der fuhrkoften ganz aufgehoben. Die früher zum Eichberger 
Vikariat gehörende Gemeinde Schildau wurde von Rirfcbberg losgelöft und mit 
der Kirchgemeinde Eomnitj verbunden.

Hm 1. Januar 1914 wurde Cunnersdorf als felbftändige Kirchgemeinde von 
der Gnadenkircbgemeinde getrennt. Dur die Verwaltung des Pfarramtes gefchab 
von f^iHobbercj aus. Jm Jahre 1926 wurde auch diefes Band gelöft und Cunners­
dorf bekam feinen eigenen Pfarrer. Die Gemeinde ift gegenwärtig an der Hrbeit, 
ficb eine eigene Kirche ?u bauen, da der bisherige gottesdienftlicbe Raum angefichts 
des erwachenden kirchlichen Eebens in keiner Gleife mehr jureiebt.

Die gegenwärtige Seelenjabl der Gnadenkircbgemeinde beträgt rund 22500, 
wovon etwa 17500 auf die Stadt Rirfcbberg, der Reft auf die eingepfarrten Dörfer 
Grunau, Straupitz, Rartau-Dorf, Gichberg, Schwarzbach, Gotfchdorf entfällt, für 
das Gemeindeleben der Gnadenkircbgemeinde wurde es von großer Bedeutung, daß 
die Hnregungen, die von (Hiebern und fliedner auf die evangelifebe Kirche aus­
gegangen waren, auch hier Boden fanden. Jm Jahre 1876 wurde die erfte franken- 
fteiner Schwerter in unferer Gemeinde eingefübrt, und zwar als Kleinkinderfcbul 
fchwel'ter. Jhr folgten bald 2 weitere Schulfchweftern und 6 Krankenfcbweftern. 
Die erften Schwertern wohnten im Cotengräberbaufe, das der Gemeindekircbenrat 
für diefe Zwecke zur Verfügung geftellt batte. Später fiedelten Tie in das vom 
Rentner Kallinich gefchenkte Raus, Ziegelftraße 3 über. Die Kleinkin derfcbti len 
waren untergebracht im Gdaifenbaus, in einem eigenen Raufe auf der Denen Rerren- 
Ttraße, und in einem Raufe auf dem Sande. CClabrend der Dachkriegsnöte mußte 
diefes Raus verkauft und die Schule aufgelÖTt werden. Jm Jahre 1927 wurde ein
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Hbendbegräbniffe bat lieb bis ins 19. Jahrhundert erhalten, wann dieler Brauch 
in f^irfebberg verfcbwttnden ilt, läßt lieh nicht mehr ermitteln.

Die ©roberung Schlesiens durch Friedrich den ©roßen, 1742, brachte in den 
folgenden Jahren die Verkleinerung unlerer ©emeinde. Unter feinem Zepter durften 
wieder die ©vangelilcben Schleifens, Sobald Sie die Mittel nachwiefen, Betbäuler 
errichten. Jnfolgedeften trennten Sich die meiften Gemeinden von Birtchberg, daß 
nur noch neun blieben, bis 1845 auch Stonsdorf eine Selbständige Gemeinde wurde, 
©in deutliches Bild dafür geben die Zahlen der Crauungen und Caufen. 1740 
wurden 4ß0 paare in der Gnadenhircbe getraut und 2135 Kinder getauft, während 
1747 nur noch 120 Paare getraut und 422 Kinder getauft worden Sind. Darum 
beantragte nach dem Code des Paftors Meißner 1814, das Kirchenhollegium, die 
vierte pfarrftelle eingeben ?u lallen, der Hntrag wurde aber abgetebnt. Derfelbe 
Gedanke iSi hundert Jahre Später im Jahre 1921 angelicbts der berrfebenden ölirt- 
fchaftsnot noch einmal aufgetauebt und fand Sogar eine vorübergebende fßebrbeit 
im Gemeindehircbenrat, wurde aber Schließlich auch diesmal wieder verworfen.

1855 wurde vom Kgl.KonSiftorium ?u Breslau nach Grunau ein Vikar gefendet. 
Dietes Vikariat ift bis 1876 befetjt gewefen, dann konnte es infolge des pattoren- 
mangels nicht mehr unterhalten werden. 1891 wurde dafür ein Vikariat für 
Cunnersdorf und ©otlcbdorf, 1894 ein Vikariat für ©iebberg und Schildau trot? 
des lebhaften miderfpruches der kirchlichen Gemeindevertretung von der Behörde 
errichtet. Die juletjt genannten beiden Gemeinden erhielten durch den Rittmeister 
a. D. v. Decher 1900 eine Schöne Kirche geScbenkt. Das ©ichberger Vikariat blieb 
von 1910 an aus Mangel an Vikaren unbeletjt. ©s wurde 12 Jahre lang von 
einem der BirScbberger Geistlichen nebenamtlich verwaltet. Jnfolge der Jnflationsnöte 
wurde es ?u ©rlparung der fubrkoften gan? aufgehoben. Die früher jum ©ichberger 
Vikariat gehörende Gemeinde Schildau wurde von BiKehberg losgelöft und mit 
der Kirchgemeinde Eomnitj verbunden.

Hm 1. Januar 1914 wurde Cunnersdorf als Selbständige Kirchgemeinde von 
der Gnadenkircbgemeinde getrennt. Dur die Verwaltung des Pfarramtes gelchab 
von Fjirlchberg aus. Jm Jahre 1926 wurde auch diefes Band gelöft und Cunners 
dorf bekam feinen eigenen Pfarrer. Die Gemeinde ift gegenwärtig an der Arbeit, 
lieb eine eigene Kirche ?u bauen, da der bisherige gottesdienftliche Raum angelicbts 
des erwachenden kirchlichen Cebens in keiner Öleife mehr jureiebt.

Die gegenwärtige Seelenjabl der Gnadenkirchgemeinde beträgt rund 22500. 
wovon etwa 17500 auf die Stadt B'rfcbberg, der Reft auf die eingepfarrten Dörfer 
Grunau, Straupitj, Bartau-Dorf, ©ichberg, Scbwarjbach, Gotlchdorf entfällt, für 
das Gemeindeleben der Gnadenkircbgemeinde wurde es von großer Bedeutung, daß 
die Anregungen, die von ödichern und fliedner auf die evangelifche Kirche aus­
gegangen waren, auch hier Boden fanden. Jm Jahre 1876 wurde die erfte franken 
Steiner Schwefter in unterer Gemeinde eingefübrt. und jwar als Kleinkindertcbul 
Scbwefter. Jbr folgten bald 2 weitere ScbulfchweStern und 6 Kranken Schwestern. 
Die erften Sebweftern wohnten im Cotengräberbaufe, das der Gemeindehircbenrat 
für diele Zwecke jur Verfügung gestellt batte. Später fiedelten lie in das vom 
Rentner Kallinich gefchenkte Baus, Ziegelftraße 3 über. Die Kleinhindertcbulen 
waren untergeb rächt im ölaifenhaus, in einem eigenen Baute auf der Reuen Berren- 
ftraße, und in einem Baute auf dem Sande. GUährend der Dachkriegsnöte mußte 
diefes Baus verkauft und die Schule aufgelöst werden. Jm Jahre 1927 wurde ein 



neues I)aus auf dem Sand erbaut, das feitdem dem 3- Kindergarten als Heim dient. 
Cräger der Hrbeit ift der Verein für Gemeindekrankenpflege und Kleinkinderlcbulen.

Jm Zusammenhang mit diefem Verein bildete lieb in den achtziger Jahren des vori­
gen Jahrhunderts der Verein Siecbenbaus, der ein f)eim für alte pflegebedürftige Eeute, 
das Siecbenbaus Bethesda an der SchützenStraße, Schuf. 6s beftebt nun febon über 40 
Jahre und faßt nabeju 80 Jnfaffen, die von 9frankenfteinerSchweftern betreut werden.

Hn weiteren Raufern, die in enger Verbindung mit der evangelifchen Kirch­
gemeinde HiHchberg gegründet worden find, leien genannt; die Herberge jur f)eimat, 
das Cbriltlicbe HofpU und neuerdings die Säuglingskrippe der evangelifchen f rauen- 
biMe auf der flßühlgrabenftraße.

Reben diele an bestimmte f)äufer und HnStalten gebundene fürSorge tritt die 
freie fürSorge der Evangelifchen Rotbilfe. Hus der in Kriegsjeiten ins Eeben ge­
rufenen Hlters- und 6infamenhilfe hat fie lieb ju einer das ganje Gebiet der Gnaden­
kirchgemeinde utnfaffenden Stadtmiffion entwickelt. Durch ihre Eebensmittelvertei- 
lungen, durch feelifche und wirtfebafthebe fürforge für Hite und Junge, für Klein­
rentner und Sozialrentner, für notleidende aller Hrt bat He fich als eine unent­
behrliche Organifation der christlichen Eiebesarbeit in unterer Kirchgemeinde erwiefen. 
Durch die im Cotengräberbaufe unter gebrachte Brocken Tam mlung hilft fie vielen 
kinderreichen Familien. Die febr ftarke Jnanfprucbnabme diefer Einrichtung zeigt, 
wie notwendig und Segensreich fie für den wirtschaftlich Schwächeren Volksteil ift.

Der älteSte unter den behebenden Gemeindevereinen ift der EvangeliScbe Volks­
verein (früher: Hlter Gefellenverein). Jbm trat jur Seite der EvangeliScbe Bund, 
«lefentlich als Sammelvereine betätigen Sich die Zweigvereine der Gul'tav-Hdolf- 
Stiftung, der OftafienmUfion und der Berliner ffiüfion. Jm Januar 1919 wurde 
der Evangelifche frauenbund, jetjt frauenhilfe der Gnadenkirchgemeinde, gegründet. 
Er ift der Schlefifcben frauenbilfe angefchloffen.

Hn Jugendorganisationen befteben: die Jugendgruppe der frauenbilfe, der «leg- 
genoffenkreis, der Jungmännerbund, der Bund Deutscher Jugendvereine, ein Bibelkreis 
von Schülern höherer Schulen. Zur Hrbeit an der Jugend find ein Jugendpfleger 
und eine Jugendpflegerin angeftellt. ferner kommt der Kirchgemeinde noch die 
Hrbeit des von der Kreisfynode an gestellten Hrbeiterfekretärs und der Kreiswohl­
fahrtspflegerin jugute. Eeider fehlt noch immer die Stätte, an der die verschiedenen 
Vereine ein Heim für ihre Zusammenkünfte finden: das evangelische Gemeindebaus.

Oer Krieg bat in das Eeben der Gnadenkirchgemeinde hineingegriSfen wie in das 
jeder anderen Gemeinde. Einer der vier Geistlichen wurde als Divifionspfarrer einberufen 
jwei andere wurden ein Vierteljahr lang als Rekruten jum Sanitätsdienst ausgebildet, 
«fahrend dieSer Zeit verforgte ein Geistlicher allein die ganje Gemeinde und erteilte 
500 Konfirmanden Unterricht. Eßit Rücklicht auf das Unmögliche diefes Zuftandes 
wurden die letztgenannten Geistlichen wieder aus dem Heeresdienst entlaffen.

«fahrend der ganjen Kriegsjeit Stand ein erheblicher Ceil der kirchlichen Hrbeit 
unter dem Gesichtspunkt der allgemeinen Kriegsbilfe. Jn den Schulen, in den 
L'ajaretten, in den vaterländischen Versammlungen, deren 40 im Eaufe der Jahre 
ftattfanden, in der fürSorge für die Hinterbliebenen der gefallenen Krieger, wurde 
kinhlicberfeits mitgearbeitet, oft an führender Stelle. Der Gedanke der Volksge­
meinschaft ließ alle kirchlich gefonderte Hrbeit jurücktreten.

Und auch an den materiellen Opfern des Volkes war die Gnadenkircbgemeinde 
beteiligt. Zwei Glocken und die Orgelpfeifen wurden abgeliefert. Der Kantorbausfaal 
diente jahrelang den frauenvereinigungen der Stadt als RähStube.



Als es galt, den gefallenen Angehörigen des Jägerbataillons ein Gedächtnis - 
mal ju Mafien, ftellte die Gnadenhirchgemeinde den an die Babnbofftraße greifenden 
Ceil des Gnadenfriedbofs jur Verfügung. Später jeigte es ficb, daß die Olabl des 
platjes nicht glücklich war. HJan ftellte das Denkmal an anderer Stelle auf. Die am 
Südrande des Kircbplatjes jur Umrahmung des Denkmals entftandenen Anlagen
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mit ihren Baumpflanjungen find erhalten geblieben und dienen dem Kircbplatje 
infofern jum Vorteil, als fie ihm feine frühere Abgefchloffenbeit von dem Verkehr der 
Babnbofftraße jum guten Ceiie wiedergeben.

Crotj der Kriegs- und Dachkriegsnöte bat die Gnadenhirchgemeinde in den 
letjten 10 Jahren erhebliche (Rittel für die Erhaltung ihres kirchlichen Befitjes 
aufgebracht: die Reubefcbaffung der Orgelpfeifen und der Glodeen, der IJeubau des 
Kirchturmes, die Beteiligung des Kirchplatjes, die Kanalifation des friedhofes, die 
Deueindeckung des pfarrbaufes, das alles find Arbeiten, die große Koften ver 
urfaebten. Die Gemeinde bat lieh nicht gefebeut, fie auf ficb ju nehmen. Die näcbfle 
Zukunft ftellt neue, noch größere Aufgaben: Schaffung von Gemeindebaus und 
Pfarrwohnungen durch Erwerbung und Ausbau des alten Gymnalialgebäudes, 
Kircbenheijung, Umbau der vier Seitentürme der Kirche, der durch die Erneuerung 
des I^auptturmes notwendig geworden ift. Großer Belitj erfordert große Opfer. 
Aber die Opfer find nicht umfonft gebracht, wenn die ölabrung des äußeren Befitjes 
verbunden ift mit regem Gemeindeleben und ftarkem kirchlichen Arbeitswillen.



‘Die Seifflidjen.
1. Johann ßeunbertj, geboren 1652 ?u CQaltersdort bei Kupferberg, war 

ler letzte Cäuflmg feiner IHeimatgemeinde, bald darauf wurde der evangelifcbe Prediger 
lort vertrieben. Gr ftudierte in Eeipjig. ßacb vollendetem Studium blieb er als 
vlagister legens 2 Jahre dort, 1673 wurde er F)iifsprediger ?u Eauban, fpäter 
EJaTtor in Kieslingswalde, in Geibsdorf bei Eauban und in Eauban felbft. Hm 
t September 1709 hielt er feine Hntrittspredigt hier und amtierte bis ?u feinem 
Sode am 26- ßooember 1737 in F)irfchberg. Gr ftarb im 85-hebens- und 56. Hmts- 
ahre, ßeunbert} war ein Kirchen liederdichter und in dem beute gebräuchlichen 
cblefifcben Gefangbuche ift von ihm unter ßr. 103 noch erhalten: „Zween Jünger 
jehn mit Sehnen über feld nach Cmmaus.“

2- Cbriftian Kahl, geboren 1677 ?u fjolftein bei EÖwenberg, wurde 1700 
Jaftor in f)arpersdorf und 1709 erfter Hrcbidiahonus in HiHcbberg. 1743 wurde 
r von friedricb dem Großen ?um Jnfpehtor des f)irfchberger und Eöwenberger 
lirchenhreifes ernannt. 1750 fpracb er anläßlich feines 50 jährigen Hmtsjubiläums 
nit febwacber Stimme vom Hitare den Segen, Gr ftarb 1752 im 75. Eebensjahre.

3- Johann Cbriftopb fßofemann, geb. 1672 ju Eiegnitj, ftudierte in 
Uittenberg, wurde 1703 H>lfsPrediger in Harpersdorf, 1709 Diakonus in Ijirfcbberg. 
?r legte den Grund jur Kirchenbibliothek, fflofemann ftarb 1730-

4. Johann Cbriftopb fllöller, geb. 1675 ?u Eauban, ftudierte in Eeipjig, 
705 wurde er paftor ju Holjhirch und 1709 Subdiakonus ju Hirfdlberg. Hls 

ler erfte der vier im Jahre 1709 hierher gerufenen Geiftlicben trat er fein biefiges 
Imt an und war der erfte der abgerufen wurde und ?war im Jahre 1726.

5. Gottlob H d o l p b, geb. 1685 ?u Diederwiefa bei Greiffenberg, bejog bocb- 
icgabt erft 16 jährig die Univerfität ?u Eeipjig. ßacb 7 jähriger Cätigkeit als 
Hauslehrer wurde er 1713 an das Eyjeum in F)irfcbberg berufen. 1720 ging er 
ils paftor nach Großhennersdorf bei Zittau. Zum Geiftlicben nach Hirfcbberg 
lewählt, hielt er feine Hntrittspredigt am Crinitatisfefte 1727. Huch er befaß die 
5abe geiftlicher Dichtkunft. Das Eied ßr. 244 unferes Gefangbuches: „Schaffet 
ure Seligkeit allezeit mit furcht und Zittern!" bat Gottlob Hdolph tum Vertaner. 
Im 1. Huguft 1745, als er foeben die ßacbmittagspredigt begonnen batte, tötete 
hn ein Blitjftrahl auf der Kanzel, Seine irdifcbe Hülle ruht dicht am eingang 
ler Sakriftei; an diefer Stelle ift ein Denkmal ju feiner Grinnerung errichtet.

6- Jeremias Ketjler, geb. 1701 in Hilberg, war der Sohn eines Hlteften 
ler Kaufmannsfopetät. Gr ftudierte in Sliitenberg und Eeipjig, wo er ficb die 
Erlaubnis, Vorlefungen an der Gniverfität ?u halten, erwarb. 1726 wurde er 
Subdiakonus in Hirfcbberg. Gr ftarb fcbon 1745.

7. Johann Gottfried ßeunbertj, geb. 1706 ?u Eauban, war der Sohn 
mferes erften Höchberger Geiftlicben. Gr ftudierte in frankfurt a.d. O. und Eeipjig; 
mcb er erwarb ficb das Recht, Univerfitätsvorlefungen ?u halten. Jn Höchberg 
vurde er 1730 angeftellt. Gr ftarb noch vor feinem Vater 1737. Hls er lieh auf die 
kiebtrede des näcbften Cages vorbereitete, fanh er vom Schlage getroffen tot ju Boden.

8. ferdinandöleiffig, geb. 1696 in Hitfcbberg als Sohn des Braumeifters 
Heinrich Kleiffig, ftudierte an der Univerfität ju GUttenberg. Dann war er Hauslehrer
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ind Ipäter Diakonus von Reichenau bei Zittau. Jm Jahre 1737 wurde er der 
lacbfolger des jüngeren Deunbert? in Rirfcbberg, er ftarb 1764.

9. Gottlob Rabl, geb. 1713 als Sohn des jweiten Geiftlicben der Gnuden- 
lirche ?u Rirfcbberg, ftudierte in £eip?ig. Dort wurde er (Ditglied des prediger- 
lollegiums und des Collegii philobiblici und fcbrieb mehrere gelehrte Abhandlungen. 
7on £eip?ig unternahm er eine Rtindreile nach anderen Univerfitäten wie Ralle, 
Uittenberg, Jena 3 Jahre war er Paltor in Caubenheitn O.-£. 1738 wurde er 
uif einmütigen Klunfcb des Kircbenhollegiums nach Fjirlchberg berufen. Er ver- 
aßte das erfte Jubelbüchel 1759 Bei feinem 50 jährigen Amtsjubiläum war er 
vie ehemals fein Vater fchon fo fchwach, daß er nur noch vor dem Hltare den 
»egen Iprechen konnte. Er ftarb im 73. Eebensjahre.

10- Gottlieb Benjamin Kleinmann wurde 1722 ?u Rirfcbberg geboren 
ils Sohn des Prorektors Öleinmann, welcher der Schwiegerfohn des älteren Deunbert? 
var. Nachdem er in £eip?ig ftudiert hatte, wurde er Paftor in feiner Reimatftadt, wo 
r als fehr beliebter Prediger falt 50 Jahre bis ?u feinem Code 1795 wirkte.

11. Paul Heinrich Buchardi, geb. 1714 ?u Königsbain bei Görlit?, war 
ler Sohn eines Predigers. Gr ltudierte in £eip?ig, war fpäter Hauslehrer, dann paftor 
im Bethaufe in Kunjendorf unterm Kahlen Berge, von 1752 an Geiftlicher an der 
Gnadenhircbe bis ?u feinem Ableben 1777.

12. Karl (Uilbelm KIeiflig, geb. 1731 ju Reichenau bei Zittau, war der 
5ohn des ehemaligen paftors Kleilfig an der Gnadenhirche. Gr ftudierte in £eip?ig 
und Ralle, war dann Paftor in Kammerswaldau und wurde im Codesjahr feines 
Vaters nach Rirfcbberg berufen. Gr ftarb 1783.

13- friedrich Benjamin Schwär? wurde 1731 ?u Sorau geboren. Gr 
ftudierte in Fjalie, war dann Rauslebrer Beim Herrn von Buchs, 1758 wurde er 
Konrektor in Rirfcbberg, 1700 Prediger in Reibnit? und 1777 Diakonus in Rirfcb- 
berg. 1783 ging er als Prediger nach Hrnsdorf i. Rfgb. Gr war der Grfte, welcher 
unfereGemeinde verließ, um einer anderen ?u dienen. Gr ftarb I816im86£ebensjabre.

14- Job. Gotthard Huguftin £et(cb, geb. 1745 ?u Rochlit? bei Goldberg 
als Sohn des dortigen Predigers, (tudierte in Ralle. 1769 wurde er paftor in £äbn, 
1783 in Rirfcbberg. Hls paftor primarius wurde er 1804 Jnfpektor biefigen Kreifes, 
leit 1806 unter dem Citel Superintendent. Zum Jubelfefte der Kirche 1809 fcbrieb 
er die Denkfcbrift. 1819 feierte er unter außerordentlicher Ceilnahme der Gemeinde 
fein 50 jähriges Hmtsjubiläum. Konfiftorialrat 6aß überbrachte ihm die böcbfte 
Hus?eichnung, die eine Univerfität verleiht: die Ernennung ?um Ehrendoktor der 
tbeologifcben fakultät ?u Breslau. Konfiftorialrat Gau pp aus Reichenbach über­
reichte ihm den roten Hdlerorden 3. Klaffe. Qeber diele feierlich Reiten berichtet eine 
befondere Schrift: „Die Jubelfeier des Herrn Superintendent D. £etfcb am 3- Dejember 
1819, von Dr. Jmanuel, Oberlehrer am Gymnafium ?u Rirfcbberg," die in der 
Kirchenbibliothek vorhanden ift. Er ftarb 1823.

15. Johann friedricb Glaubit?, geb. 1743 ?u (Düblfeiffen, wurde nach 
leinen Rallenfer Univerfitätsjabren Hauslehrer in Rirfcbberg, 1776 paltor in Otten­
dorf bei Bunjlau. 1783 Geiftlicher hier, wo er 1810 ftarb. Von ihm Itammt ein 
Stipendium für evangelifebe Studierende; ebenfo beftimmte feine frau anfehnlicbe 
Summen ?ur Unterftütjung von Gyninafiaften und Volksfchülern, deren Zinserträge 
wie die aller Stiftungen, durch die Inflation vernichtet wurden.



16. Georg Gottlobfriebe, geb. 1752 ?u Robrlacb, ftudierte ?u Breslau und 
Ijalle, wurde dann Hauslehrer in 1734 feldprediger bei dem Dragonerregi­
ment von Bolle und 1786 Diakonus von Hirfcbberg, wo er 1819 ftarb. friebe ift 
der Gründer der hiefigen fogenannten franjfchen (Rädchen-Jnduftriefcbule. Hm 
2. februar 1798 erließ er den erftcn Hufruf da?u. Gr wollte eine (Rädchen-freifchule 
gründen, die neben dem eigentlichen Schulunterrichte auch die Schülerinnen im 
Spinnen, Stricken, Räben ausbildete. Die Cochter des verftorbenen paftor Hetzer, 
frau Kaufmann fran?, half friebe bei feinem gemeinnützigen (Herke Sie fchenkte 
1805 der Hnftalt das Haus nebft Garten, jet?t Bahnbofftraße 30, und außerdem 
2500 Caler. frau paftor Glaubit? ftiftete für den gleichen Zweck 100 Caler.

17. Ern ft Gottlob (Reißner, geb. 1752 in Krommenau als Sohn des 
dortigen Pfarrers, ftudierte in Fjalle, ward 1776 Paftor in Spiller, 1795 Geiftlicber 
in fjirfchberg. 6r ftarb 1814.

18. friedricbHndreas Pagel, geb. 1780 ?u F)alle, ftudierte in feiner Vater- 
Itadt. 1801 wurde er Hauslehrer in Gottesberg, 1806 Paftor an der friedenskircbe 
in Jauer und 1811 Geiftlicber in B’rfcbberg Hls Seelforger an der Gnadenkircbe 
leitete er im Nebenamt einige Jahre eine Cehranftalt für Cöcbter gebildeter Cltern 
und erteilte auch in den erften Klaffen des Gymnafiums den Unterricht in Religion und 
Hebräifcb 1844 legte er die Superintendentur und 1845 das Predigtamt nieder 
und verließ Hirfcbberg. 1863 Karb er und ift auf dem hiefigen Gnadenfriedhof 
begraben worden.

19- Karl Gottlob Jäkel, geb. 1782 ?u Striegau, ftudierte in Königsberg, 
wo er Oberlehrer wurde und 1806 Prediger werden tollte. Der Krieg beftimmte 
ihn aber nach Schielten ?urück?ukebren. 1813 wurde er Prediger in Kupferberg, 
1820 Diakonus in H’rfebberg; 1844 übernahm er die Superintendentur. Gr ftarb 
unerwartet 1845-

20- üdilhelm E5 e x n r i cb H a * en ft ein, geb. 1791 ?u Ztillicbau. befuchte die 
Univerfitäten Eeipjig und Berlin. Rach kurjer Eebrtätigkeit in Eiegnit? wurde er 
1813 Oberlehrer am hiefigen Gymnafium, 1815 Sub-Diakonus ?u Hochberg, 1827 
folgte er dem Rufe als Konfiftorial-, Regierungs- und Schulrat ?u Eiegnit?, zu­
gleich als paftor nach Koifcbwit? und Greibnig. Darauf wurde er im Jahre 1838 
als Konfiftorial- und Schulrat und als Prediger an die reformierte Kirche ?u 
Frankfurt a. d. O. gewählt. Rachdem er von 1850 bis 1853 im (Binifterium und 
Oberkirchenrate befcbäftigt gewefen war, fcbied er als Oberkonliftorialrat aus dem 
aktiven Staatsdienfte am l.Hpril 1853. Gr ftarb ?u frankfurt a. d. O. 1865-

21- Carl Rudolph Samuel peiper, geb. 1798 in Striegau, ftudierte in 
Breslau Cheologie und orientalifcbe Sprachen. Huf Gmpfehlung der tbeologifchen 
fakultät wurde er in das predigerfeminar ju Älittenberg aufgenommen. 1824 
folgte er dem Rufe als Geiftlicber nach H'rfcbberg, promovierte 1839 in Berlin 
als Doktor der philofopbie. 1874 feierte er fein 50jähriges Hmtsjubiläum. 
1876 wurde er emeritiert und verfcbied 1879 ?u Hirfcbberg. Gr beftimmte die 
Zinfen von 100 Calern jur Prämiierung von Sängern des Kirchentbores.

22. Carl Crnft Julius Henkel, geb. 1793 ?u frankfurt a. d. O., ftudierte 
in Breslau. Gr unterbrach feine Studien, um 1813 als freiwilliger.Jäger^mit in 
den Krieg ?u jieben. Gr erlebte die freude, mit den fiegreicben Cruppen 1814 in 
Paris einjieben ?u dürfen. Rach Vollendung feiner Studien war er einige Zeit 



und (pater Diakonus von Reichenau bei Zittau. 3m Jahre 1737 wurde er der 
Nachfolger des jüngeren ßeunbert? in f)iricbberg, er ftarb 1764.

9. Gottlob Kahl, geb. 1713 als Sohn des jweiten Geiftlichen der Gnaden­
kirche f^irlchberg, ftudierte in Eeipjig. Dort wurde er fßitglied des Prediger- 
Kollegiums und des Collegis philobiHici und fcbrieb mehrere gelehrte Abhandlungen. 
Von Eeipjig unternahm er eine Rundreife nach anderen Qniverfitäten wie Fjalle, 
Klittenberg, Jena 3 Jahre war er Paftor in Taubenheim O.-£. 1738 wurde er 
auf einmütigen ölunfch des Kirchenkollegiums nach Hochberg berufen. Gr ver­
faßte das erfte Jubelbücbel 1759- Bei feinem 50 jährigen Hmtsjubiläum war er 
wie ehemals fein Vater fchon !o fchwach, daß er nur noch vor dem Altäre den 
Segen Iprechen konnte. Gr Itarb im 73- Eebensjahre.

10. Gottlieb Benjamin Kleinmann wurde 1722 ?u f^irfchberg geboren 
als Sohn des Prorektors Kleinmann, welcher der Schwiegerfohn des älteren ßeunbert? 
war. ßacbdem er in Ceipjig ftudiert hatte, wurde er paftor in feiner Heimatftadt, wo 
er als lehr beliebter Prediger faft 50 Jahre bis ?u feinem Code 1795 wirkte.

11. Paul Heinrich Buchardi, geb. 1714 ?u Königshain bei Görlitj, war 
der Sohn eines Predigers. Gr ftudierte in Eeipjig, war fpäter Hauslehrer, dann paftor 
am Bethaufe in Kunjendorf unteren Kahlen Berge, von 1752 an Geiftlicher an der 
Gnadenkirche bis ju feinem Ableben 1777.

12. Karl ölilhelm Sleiffig, geb. 1731 ju Reichenau beiZittau, war der 
Sohn des ehemaligen Paftors Sleiffig an der Gnadenkircbe. Gr ftudierte in Eeipjig 
und Halle, war dann paftor in Kammerswaldau und wurde im Codesjabr feines 
Vaters nach I)irfcbberg berufen. Gr Itarb 1783.

13- friedricb Benjamin Schwär? wurde 1731 ?u Sorau geboren. Gr 
ftudierte in Halle. war dann Hauslehrer beim H^rrn t>on Buebs, 1758 wurde er 
Konrektor in Hirfchberg, 1760 Prediger in Reibnit? und 1777 Diakonus in H’rfcb- 
>erg. 1783 ging er als Prediger nach Arnsdorf i. Rfgb. Gr war der Crfte, welcher 
mfere Gemeinde verließ, um einer anderen ju dienen. Gr ftarb 1816 im 86. Lebensjahre.

14- Joh. Gotthard Auguftin £etfch, geb. 1745 ?u Rocblitj bei Goldberg 
ds Soh« des dortigen Predigers, ftudierte in Halle. 1769 wurde er Paftor in Lahn, 
1783 in Hochberg. Als Paltor pritnarius wurde er 1804 Jnfpektor bieiigen Kreifes, 
eit 1806 unter dem Citel Superintendent. Zum Jubelfefte der Kirche 1809 fcbrieb 
*r die Denkfchrift. 1819 feierte er unter außerordentlichar Ceilnahme der Gemeinde 
ein 50 jähriges Amtsjubiläum. Konfiltorialrat Gaß überbrachte ihm die böchfte 
lusjeicbnung, die eine Qniverfität verleibt: die Grnennung ?um Cbrendoktor der 
beologifchen Fakultät ?u Breslau. Konfiltorialrat Gaupp aus Reichenbach über- 
eiebte ihm den roten Adlerorden 3- Klaffe. Ueber diele Feierlichkeiten berichtet eine 
Jefondere Schrift: „Die Jubelfeier des Herrn Superintendent D. Letfch am 3 Dejember 
1819, von Dr. Jmanuel, Oberlehrer am Gymnafium ?u H'^cbberg," die in der 
tirchenbibliothek vorhanden ift. Gr ftarb 1823-

15. Johann Friedrich Glau bi tj, geb. 1743 ?u fßühlfeiffen, wurde nach 
einen t^allenfer üniverfitätsjabren Hauslehrer in H^^berg, 1776 Paftor in Otten- 
lorf bei Bunjlau. 1783 Geiftlicher hier, wo er 1810 ftarb. Von ihm Kämmt ein 
Stipendium für evangelifebe Studierende; ebenfo beftimmte feine Frau anfebnliebe 
»ummen jur Unterftütjung von Gymnafiaften und Volksfcbülern, deren Zinserträge 
we die aller Stiftungen, durch die Inflation vernichtet wurden.



16. Georg Gottlob friebe, geb. 1752 ju Robrlacb, ftudierte ?u Breslau und 
balle, wurde dann Hauslehrer in Hochberg, 1784 feldprediger bei dem Dragonerregi 
ment von Bolle und 1786 Diakonus von birkbberg, wo er 1819 Itarb. friebe ilt 
der Gründer der bieiigen logenannten franjfcben Oßädchen-Jnduftriefchule. Hm 
2-februar 1798 erließ er den erltcn Hufrul da?u. Gr wollte eine füädchen-freifchule 
gründen, die neben dem eigentlichen Schulunterrichte auch die Schülerinnen im 
Spinnen, Stricken, Räben ausbildete. Die Cocbter des verstorbenen paftor Ketjler, 
frau Kaufmann fran?, half friebe bei feinem gemeinnützigen Oerke Sie fchenkte 
1805 der Hnftalt das Haus nebft ©arten, jetzt Bahnhofftraße 30, und außerdem 
2500 Caler. frau paftor Glaubitz Itiftete für den gleichen Zweck WO Caler.

17. Smit Gottlob fßeißner, geb. 1752 in Krommenau als Sohn des 
dortigen Pfarrers, Studierte in Halle, ward 1776 Paftor in Spiller, 1795 Geistlicher 
in H’^berg. Gr Itarb 1814.

18- friedrichHndreasRagel, geb. 1780 zu Halle, Studierte in feiner Vater- 
Stadt. 1801 wurde er Hauslehrer in Gottesberg, 1806 Paltor an der friedenskirche 
in Jauer und 1811 Geiftlicher in Hilberg Hls SeelSorger an der Gnadenkirche 
leitete er im Rebenamt einige Jahre eine Cehranftalt für Cocbter gebildeter Gltern 
und erteilte auch in den erften Klaßen des GymnaSiums den Qnterricht in Religion und 
Hebräifch 1844 legte er die Superintendentur und 1845 das Predigtamt nieder 
und verließ Hirfcbberg. 1863 ftarb er und ift auf dem hiehgen Gnadenfriedhof 
begraben worden.

19. Karl Gottlob Jäkel, geb. 1782 ?u Striegau, Studierte in Königsberg, 
wo er Oberlehrer wurde und 1806 Prediger werden tollte. Der Krieg beftinimte 
ibn aber nach Schlehen juriickjukebren. 1813 wurde er Prediger in Kupferberg, 
1820 Diakonus in Hilberg; 1844 übernahm er die Superintendentur. Gr ftarb 
unerwartet 1845.

20- Sfilheltn Heinricb venftein, geb. 1791 ?u Züllichau. betuchte die 
Universitäten Ceipzig und Berlin. Rach kurzer Eehrtätigkeit in Ciegnitj wurde er 
1813 Oberlehrer am hiesigen Gymnafium, 1815 Sub-Diakonus ?u H’^cbberg, 1827 
folgte er dem Rufe als Konfiftorial-, Regierung»- und Schulrat ?u fiegnitj, zu­
gleich als Paftor nach Koifcbwitj und Greibnig. Darauf wurde er im Jahre 1838 
als Konfiftorial- und Schulrat und als Prediger an die reformierte Kirche ?u 
frankfurt a. d. O. gewählt. Racbdem er von 1850 bis 1853 im fßinifterium und 
Oberkirchenrate befcbäftigt gewefen war, fchied er als OberkonSiftorialrat aus dem 
aktiven Staatsdienste am l.Hpril 1853. Gr ftarb ju frankfurt a. d. O. 1865.

21. Carl Rudolph Samuel Peiper, geb. 1798 in Striegau, ftudierte in 
Breslau Cheologie und orientalifcbe Sprachen. Huf Gmpfeblung der theologifchen 
fakultät wurde er in das predigerfeminar ju Klittenberg aufgenommen. 1824 
folgte er dem Rufe als Geiftlicher nach Hochberg, promovierte 1839 in Berlin 

als Doktor der Pbilofophie. 1874 feierte er fein 50jäbrige$ Hmtsjubiläum. 
1876 wurde er emeritiert und verfchied 1879 ?u Hilberg. Gr beftimmte die 
Zinfen von 100 Calern jur Prämiierung von Sängern des Kirchencbores.

22. Carl Grnft Julius Hen^eC 9«b. 1793 zu Frankfurt a. d. O., ftudierte 
in Breslau. Gr unterbrach leine Studien, um 1813 als freiwilliger.Jäger’mit in 
den Krieg ?u pichen. Gr erlebte die freude, mit den fiegreichen Cruppen 1814 in 
Paris einziehen ?u dürfen. Rach Vollendung feiner Studien war er einige Zeit 



£ebrer in £iegnit3 und £andesbut, wurde 1824 als Prediger nach Ceutmannsdorf 
bei Schweidnit3 und 1828 als Subdiakonus nach f)ir(chberg berufen, wo er zugleich 
den Religionsunterricht m der 2. und 3- Klaffe des Gymnafiums übernahm. 1877 
ließ er Heb emeritieren. 1884 Harb er und liegt auf dem Gnadenkircbhofe begraben.

23. ernft Bernhard f^effe, geb. 1818 in Reimswalde bei Sorau, ftudierte 
in Ha^e und Breslau. 1846 wurde er als Diakonus nach f^irfchberg berufen, 
wo er am Gymnatium in verfchiedenen Klaffen Religionsunterricht erteilte. 1857 
wurde er als Diakonus an der Bernbardinkirche 3U Breslau gewählt und hielt 
am 18 Juli 1858 hier feine Hbfchiedspredigt. Gr bat fpäter als Geheimer Kirchenrat 
und I)ofprediger in ödeimar gewirkt, wo er 1898 geftorben ift. Unfere Bibliothek 
befitjt von ihm zwei predigtbände und die erwähnte Hbfchiedsrede.

24- üüilbeIin Crepte, geb. 1810 in Drebkau bei Kalau in der ßiederlaulitj 
ftudierte in HaHe und Berlin. 1846 wurde er Subdiakonus in Fjirfchberg. Gr 
gab Religionsunterricht am Gymnafium. 1855 wurde er als Pfarrer nach Groß- 
Gräfendorf im Regierungsbezirk fßerfeburg verletzt.

25- Carl Johann Ijermann GJerkentbin, geb 1817 ?u Sandau ander 
Clbe, ftudierte in 5aHc 1844 wurde als erfter paftor an die Kirche ölang in 
unterem Kircbenkreife gewählt. 1855 kam er an die Gnadenkircbe in Rirfchberg 
Gr wurde hier Superintendent, l'tädtifcher Scbulrevifor und Religionslehrer am Gymna­
fium. 1871 Ut er nach (Dichelau. Kreis Brieg, verfemt worden.

26. Karl Ijermann finiter, geb. 1824 in Görlit?, ftudierte in Breslau, war 
Hauslehrer in Groß GQeigdsdorf, Rloitsdorf, prietjen, wurde dann Konrektor und 
Dacbniittagsprediger m freyftadt, von wo er hierher berufen wurde. Hm 31. Juli 
1859 hielt er feine Hntrittspredigt. 1893 trat er in den Rubehänd und ftarb 
1899. Hus feinem Nachlaß find der Kirchbibliothek mehrere wertvolle Bücher ge- 
febenkt worden 3. B. ein Band predigten des Superintendenten £etfch, eine predigt 
Dagels aus dem Jahre 1813-

27. friedricb Schenk, geb. 1822 ?u f riedland B3. Breslau, ftudierte in Breslau, 
Halle und Jena. Dacbdem er einige Zeit Hauslehrer gewefen war, wurde er 1858 Paftor 
in öOelhersdorf, 1870 in gleicher Cigenfchaft in Rothenburg O -£. 1872 trat er 
fein hiefiges Pfarramt an. Jn der Pacht vom 9- 10 Januar 1898 ift er am 
Gehirn Schlage plötzlich verschieden.

28- friedricb Hern,ann £udwig ßleis, geb. 1842 ?u Breslau, ftudierte 
in feiner Vaterftadt. Gr war Pfarrer in Danza-Hallungen bei Gifenacb und von 
1877 an in H'^cb^rg. Jn den Jahren 1882 85 vertrat er den Kreis Hirfchberg 
im Hbgeordnetenbaufe. Hrgerlicbe CrlebniHe durch diele politil'che Cätigkeit bewogen 
ibn 1886 nach Breslau an die Salvatorkircbe 311 gehen. Dort ift er 1903 geftorben.

29- Cari Reimann, geb. 1840, kam nach Vollendung feiner Studien 1866 
als Hilfs predig er nach frauenheim Kreis Oblau. 1867 wurde Vikar, 1870 paftor 
in friedeberg a. Queis. IDit paftor GUeis am gleichen Cage gewählt, trat er 1878 
fein Hmt an unterer Gnadenkircbe an. Gr ftarb 1880 an einem Her?leiden.

30. H®rmann £auterbacb, geb. 1840 31t Crachenberg, ftudierte in Breslau, 
wurde Vikar in Gifenberg. in Strehlen, dann in Glatj, und kam von dort 1871 
als paftor nach Reichenbach u. d. 6. 1881 trat er fein Hmt als Geiftlicher an 
imferer Gnadenkirche an. Gr ftarb 1897.



31. ^ermann Huguft Diebubr, geb. 1852 ju Ober-peilau I bei Gnaden- 
fre». ftudierte in Tübingen und Breslau. 1879 wurde er paftor in fßetJcbhau und 
Jerfchendorf. Jm Januar 1887 wurde er in fein biefiges Hmt eingefübrt. 1910 trat 
er in den Rubeltand. Gr ftarb 1920-

32. Grieb franjSetbförfter, geb. 1865 ju Greifswald, ftudierte in Berlin 
und Marburg. 1893 trat er fein Hmt an der Gnadenkircbe an, 1895 verließ er 
Hirfcbberg und fiedelte als paftor an die Paulskirche nach Frankfurt a. M. über.

33- 6 u fta v-Hdolf Schmarfow, geb 1862 in Schloß Kofchmin Kr. Kroto- 
fcbin, ftudierte in Königsberg und Breslau. Gr war 1890—94 jweiter Prediger in 
Straßburg in ÖMtpreußen. 1894 96^ or in Bifcbdorf O.-S. Kr. Kofenberg 
und folgte von da dem Rufe als Geiftlibicr an die Gnadenkircbe, wo er bis 1928 
amtierte. Gr lebt im Rubeftand in Berlin.

34 Cbriftian friedrich Maximilian Gebhardt, geb. bei Magdeburg, 
ftudierte in Sliirjburg und H^Ue, war Vikar in Königsbütte, dann paftor in Bankau 
Kr. Kreujburg, 1898 kam er an die Gnadenkircbe, 1904 ging er an die Eutberkirche 
nach Berlin.

35- Cmil Bollow, geb. 1864 in Speck Kreis ßaugard. ftudierte in Tübingen 
und Berlin, war Vikar in Königsbütte, dann paftor in Eeubus und trat 1898 
fein biefiges Kint an. 1903 raffte ein Halsleiden ibn hin. Gr ftarb in Breslau am 
17 Januar 1903. Der Heimgegangene wurde tief betrauert von feiner Gemeinde 
auf dem Gnadenhirchbof begraben.

36. Carl Martin Einke, geb. 1867 ju Eöwenberg i. Schi., ftudierte in Halle, 
Berlin und Breslau. 1893 wurde er als Diakonus nach Zibelle berufen und dort 
1898 probft. Jm Oktober 1903 jog er als Seeiforger in untere Gemeinde-ein. 
Jm Dezember 1906 reifte er nach San Kemo in Jtalien, um Pfeilung für fein Eeiden 
ju fachen. Dort ift er am 22- februar 1907 entfcblafen, Seine irdifcbe Qiille wurde 
in der beftattet.

37- Hlbrecht Hlfred Zapke, geb. 1873ju Petersdorf Kr. Eiegnitj, ftudierte 
in Breslau. 1902 wurde er wiffenfcbaftlicber Hilfslehrer am progymnafium ju 
Sprottau, darauf Vikar in falkenbain bei Schönau und in Klirfchkowitj. Oktober 
1904 wurde er jum paftor an der Gnadenkircbe gewählt Gr fcbrieb die vorliegende 
Oenkfchrift jum 200 jährigen Kircbenjubiläum. 1926 ftarb er nach kurjer fcbwerer 
Krankheit und wurde unter außerordentlich ftarker Beteiligung der Bevölkerung 
auf dem 6nadenfriedhof beigefetjt.

38. E)einricb Hlexander ölarko, geb. 1878 ju ffleufelwitj Kreis Görlitj, 
ftudierte in Gelangen, Fjäll® und Breslau und war dann Mitglied des Klittenberger 
predtgerlemtnars. 1903 beftand er die Eicentiatenprüfung vor der tbeologifcben 
fakultät ju Breslau. Von 1904 1907 war er Pfarrvikar in «leißwaffer O. E. 
bis er im Oktober 1907 fein biefiges Hmt an trat. Hm 1. Januar 1926 wurde ihm 
die Superintendentur des Kircbenkreifes Fjirlcbbeng übertragen.

39. 6 eigen Eüddeckens, geboren 1882 in Berlin, betuchte die Univerfitat 
ju Berlin und das predigerfeminar in Soeft, war fodann HUfsprediger in Gellen 
kirchen-Scbalke und in Kervenheim. Dach Hbfolvierung des Einjährig-freiwilligen 
Dienftes im Garde-fußartillerieregiment ju Spandau wurde er H’Hsprediger in 
Rixdorf. 1910 wurde er in Hochberg jum paftor gewählt. Cüährend des Krieges 
war er als Divifionspfarrer auf verfebiedenen Kriegsfcbauplätjen tätig. 1920 kehrte 
er in feine Heimat Berlin als erfter Geiftlicher der Paulskirche jurück.



40. Grich Prüfer wurde 1880 in Riesky geboren. Gr Ttudierte in Berlin und 
Breslau. Von 1908 1909 war er Pfarrvikar in Zerbau bei Glogau, fodann Pfarrer 
in Eichten waldau, öQiltfdiau und Eüben. 1921 wurde er jum Pfarrer an der 
Gnadenkircbe gewählt.

41. Siegfried flßaync, geboren 1883 in Berlin, ftudiertein Berlin und Breslau, 
befuebte das predigerfeminar in Daumburg. war Bjilfsprediger und Pfarrvikar in 
in Barmen, Gleißwaffer, Eeobfchüt? und Gleiwitj und wurde dort 1912 ?um Pfarrer 
gewählt. 1927 kam er nach hirfchberg.

42- Hrtbur Voigt wurde 1879 in Berlin geboren, fundierte in Berlin, Greifs­
wald und Tübingen, befuebte das Predigerleminar in Dembowalonka. Hach längerer 
fyuislehrertätigkeit ging er an die deutfebe Gemeinde in Hlexandria, war dann als 
f)ilfsprediger in Potsdam tätig, verwaltete von 1911 bis 1916 das Pfarramt an 
an der deutlch-evangelifchen Gemeinde in Conception de Chile. 1920—1928 war 
er Pfarrer in Großwoltersdorf in der flßark. Jm Juli 1928 wurde er jum Pfarrer 
in Fjirfchberg gewählt.

<016 Kantoren und öie Orgattiftcn.
Hnfangs war das Hmt des Kantors und des Organiften vereinigt in der Perlon 

des Tobias Volkmar. Seit 1724 wurden beide Hemter getrennt verwaltet, bis fie 
1886 abermals vereint wurden.

Oie Kantoren.

1. Tobias Volkmar, geb. 1678 ?u Reichenftein, wurde 1709 ?uni Kantor, 
Organilten und Schulkollegen in hjirfchberg gewählt. Von 1724 an bekleidete er 
nur das Hmt des Kantors und des Direktors Chori musici, bis er 1758 ftarb.

2. Grnlt Heinrich Ren t Ich el, geb. 1714 ?u Steinau a. d. O., wurde 1756 
als Kantor und Schulkollege nach I)irfcbberg berufen. Gr ftarb 1770.

3- Johann Chriftian Teucher, geb. 1748 ?u Groß-Dittmannsdorf bei 
Dresden, war von 1771 Kantor in fjirfchberg bis er 1803 ftarb.

4 Johann Gottfried Säring war kurje Zeit Kantor hier, verließ aber 
1816 Ijirlcbberg. Gr ftarb 1846 in Eicbtenwaldau bei Bunjlau.

5. Johann Gottfried Roppe, geb. 1774 ?u Eanghelwigsdorf bei Bolken- 
ham, wurden 1816 als Kantor nach fjirfchberg berufen, wo er 1843 Tein 50 jähriges 
Hmtsjubiläum feierte. Gr ftarb 1856-

6. Carl Rudolph Eebrecht Gduard Thoma, geb. 1829 in Eehfelwit} bei 
Steinau a. d. O. war feit 1857 an der Gnadenkirche Kantor und Cbordirektor bis 
er 1862 dem Rufe als Kantor an die Glifabethkircbe ju Breslau folgte, wo ihm 
der Titel Kgl. IDufikdirektor verliehen wurde. Gr ftarb 1908.

7. Guftav (ü i 1 h e l m Borrmann, geb. 1827 in l}ain i. Rfgb., folgte ihm 
1862 in feinem Hmt. Gr ftarb 1886.



Organiften.
1. Cobias Volkmar.

2. Johann ßaltbafar Reimann, geb. 1702 ?u Breslau, wurde 1727 ?um 
Organiften nach Rirfcbberg berufen. Gr verwaltete lein Htnt bis ?u feinem Code 1749-

3- Gottlob Kuhn, geb. 1729 ?u Rermsdorf bei Schmiedeberg, war in Rirfch- 
berg von 1750 bis 1800 Organift. Gr ftarb wenige fßonate nach der feier feines 
50 jährigen Hmtsjubiläums.

4. RIilbe(m Gotthard Kahl, 9^^768 ?u Konradswaldau bei Schmiede­

berg, trat das Hmt des Organiften 1801 a. und verwaltete es bis ?u feinem 1824 
erfolgten Code.

5. Gottlieb f ran? Schneider, geb. 1797 ju Hltgersdorf bei Eöbau, war 
hier Organift von 1825 bis 1850.

ß. Reinricb Julius Cfcbircb, geb. 1820 ?u Eichtenau bei Eauban, wirkte 
als Organift an unferer Gnadenhirche von 1857 bis 1867. 1863 batte er den 
Citel Kgl. fflufihdirektor erhalten.

7. Carl Eudwig Riedel, geb. 1833 in peterswaldau bei Reichenbach, folgte 
1867 dem Rufe als Organift nach Rirfcbberg. Gr ftarb 1884.

8. Organift Vollbardt wurde 1884 gewählt, ging aberfchon 1886 als Kirchen 
mulihdirehtor nach Zwickau i. S.

9- Paul Rugo Riepel, geb. 1856 ?u Koben a. d. O., Kreis Steinau, betuchte 
von 1873 bis 1876 das Cebrerfeminar ju Steinau a. d. O., unterriditete in Raudten 
und Breslau, wo er Brofigs Schüler wurde. 1885 folgte er dem Rufe als Organift 
an die Bernhardinkirche ?u Breslau, 1886 kam er nach Rirfcbberg und übernahm 
die beiden feit 1724 getrennt verwalteten Hmter des Kantors und des Organiften. 
Hm 22. (Dai 1895 wurde er jum Kgl. fflufihdirehtor ernannt.
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